
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 22 (1900)

Heft 19

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



^r. 19.

räum»
22. Sugrgang.

33>rgan für btr Sttfmjfeït to Jraimtttoi

1900.

Jibonnemmt.

Set g*cmfo=3ufteßtmg Pcr s$°f:
Sägrlicg ffr. 6. -
§albjägrlid) 3.—
îluâlartb franfo per Sagt „ 8.30

8ratw«ftU« jen :

„ßoeg=u.§au§galtung§fcgule"
(erfdietnt otn 1. Sonntag (then TOonotS).

„ffür bie ïleitte SD3e11"

(erfdjtlnt am 3, Sonntag leben OTonatS).

ftebahlian trab Verlag:

3rrau ©life fjonegger,
SBienerbergftrajje Sit. 7.

ïelepbon 639.

St (3ata

Jnferiianepreia.

tßer eittfacge Çetitjteile:
gür bie ©Anteil: 29 ©t§.

„ baS 9lu§Ianb : 25 „
®ie SReftantejeile: 50 „

Jnsjabt:
®ie „©cgroetjer 3fTnuen--3ettimg"

erfdjeint ouf jeben Sonntag.

Jnnontetflltjh :

©jpebition
ber ,,@cgix>ei3er gfrauen*,3eitung\
9luftr5ge nom S3lag St. ©alien

nimmt aucg
bie Sudjbrudetei SDlerfnr entgegen.

Vtoltss Smmet
fficrbts. <11

>nm (Sanjen, unb fannft bu felber {ein tBangtl
bei (Blieb f$Ite| an ein (Banjei btcb anJ Sonntag, 13. Hat.

Jnfjalt: ©ebidjt: SCBanbetung am SJlaiabenb. —
Die S lumen unb igre etgifdje SJÎiffton. — ^wanjig
3afjre int Dienfte ber fiittberpflege unb fiinbererjtegutig.
—_Çribtjof Stanfen über Sugettberjtegung. — ©arten'
arbeit unb ©efunbgeü. — SJtaxtranf. — ©unb fdjioeije'
rtfcger grauenoeretne. — ©ebtcgt: ©IügenbeS ©lud.
— ©precgfaal. — feuilleton : ©ine fcEjbne ©eele. — Sie
Oberammergauer ^îaffionSfpiete.

S ei I age: ®ie feciale Sage ber Sßitroeu in
Deutfdjlanb. — 9îeue§ oom ©üdjermartt. — ©rieffaften.
— iRetlamen unb ftnferate.

IDattïterung am HJatabettït.

m|[tir bid; mill id; ein früglingslieb nod; bidjtett
tEro(3 aller £ieber, bie man igm f<gon fang;
Du liebes Ktnb, mit Mugen, goffnmtgslicgten,
ITtit einem ^erjen coll oott £iebesbrang,

llnb millji bn gären Slntenbaumgefcgicgten —
mill id; für bid; ein Jrüglingslieb nod; bidjten,
(Db aud; mein eignes mir oerflungen, lang.

<8ib mir bie tjanb unb lag nns fegwetgenb gegen
Durd; biefes IRaienabenbs milbe pradjt.
tjärfl bu es leis oon 23lät' 31t Blüte wegen?
(Ein flüftern munberfam bie Hunbe maegt.
Sie fünben fteg it^r feiiges (Entftegen —
©ib mir bie tjanb nnb lag uns fegweigenb gegen,
Belaufegen bie gegetme tDerbemacgt.

Die Dägel gaben aufgegärt 3U fingen,
Unb bocg erfüllt JTlufif ben meiten Kantti.
tjoreg, es gebt an ein Singen unb ein Klingen —
Mis fdjmebt' ein üon ans jeber Blüt' am Baum
Unb flieg' empor auf ätgerreinen Segwingen; —
Die Dägel gaben aufgegärt ju fingen
Unb bocg — bies Klattgmeer fafjt bie Scgöpfung faum.

£s ig bas £ieb ber gummen Kreaturen,
Der munberfam uralte Scgäpfungsfang.
(Es ig bas £ieb ber neuoerjnngten Jlureit,
IDenn atmenb ge burrgbringt Ber iDerbebraitg ;
Unb folgg bn (tag um (Lag ben £ebensfpuren,
So mirb bas £ieb ber gummen Kreatnren
îlntg beitter Seele ein »erftanbner Klang.

Das ig, mein Kinb, bes Blütenbaums ©efd)id;te;
Doeg lag uns meitbttt, fügler megt ber Ejaucg ;
ZTnn marb bie gille IDanb'rung 3um ©ebidfte
Unb 311m ©ebiegt roirg bu mir felber aueg ;
Denn mie bas feurgte Mug' id; auf bid; ridjte,
Derîlfirt fteg mir bes Blütenbaums ©efdjicgte
3« bir, ber tTlenfegenblüt' am £ebensgrancg.

Don jenem £ieb meig an<g Beine Seele,
Don jenem £ieb aus aller Stummen ITTunb,
Unb ob fie's lang im 3nnergett oergegle,
UnmiBergegiid; gibt es botg fieg funb.
3a, menn bu flagg, bag jebes IDort bir fegie —
Dann feiert in. bem £ieb bie reine Seele
Der ©otterfenntnis JrügIittgs=tDerbegunb'.

®ora 3oI"(offr.

Wxt Blumen unî» tto
Hiflttm.

§ gibt für grauen lticgtS ßuträglicgereS
unb §er3erfrif(genbereS, at§ jeben SLag
eine geroiffe $eit mit Blumen ju tgun
ju gaben — ben Qauber i^rer a£tmüg=

ïid^ett Entfaltung beobai^ten gu ïônnen. @§ ift
bie§ geroig ein perfeinerte§, ©efcgmac! unb ®eift
bilbenbeë SSergm'tgen, roelcgeë man fi($ ogne
illeicgtuiu unb tiefe Senntniä leidjt nerjegaffen
ïann. ®ie SBlumert ftnb ba§ geitere, befcgeibeti
unb ftill anregenbe, fie ftnb ba§ Belebenbe @le=

meut einer SEBognuitg. Ein §eim ogne ©turnen
ift ßbe, unb bie golbeften Äinber ber ültatur, bie
©lumen, follten beëgalB nirgenbs feglen. Singer
igrer ©cgöngeü unb bem ©ergnügen, ba§ igre
Pflege perfigafft, ÏDmmt noig ein gödgft roidgtiger
gaïtor — bie ©efunbgeit in ©etratgt. Eine ge=

roiffe Slnjagl tpftanjen im Qimmer ïann be§

©auerftoffeê roegen, ben fie am Sage auëgaucgen,
auf ba§ Sffioglfein ber ©eroogner nur günftig
roirïen. Unb botg gibt eë grauen, roelcge feine
©lattflanjen ober blügenbe ©lumen in igrem
§eim bulben, roelige e§ unfein finben, ein gü6=
ftgeë ©lumenarrangement am genfter ober in
üftifdgen ju gaben, igren Slngegörigen bie gerj=
erfriftgenbe greube oerfümmern, ©lutnen ju
pflegen, ©ol^e grauen ftnb geroögnlitg geift=
itnb gerjloë. Eine tief angelegte gvauennatur,
roelcge §erj unb ©etnüt begibt, roirb aitcg bie
forgfamfte ©flegerin ber ©lumen fein. ©er=
gleicgt man bocg fo gern bie grauen felbft mit
ben ©lumen. ®ie ©lumen ftnb bie Segrerinnen
beê ©efûglë, bie £räftigerinnen be§ ©emiiteë,
roie fie ben SOtenf^en, ben Söognraum fcgmüifen,
follten fie aueg jebeë §au§, jebe §üte umgeben.
Ebenfo malerifcg alë ein ®orf auëftegt, beffen
Käufer unb Äircge jroifcgen ©äumen geroor=
lugen, fo fdjtnucï gestaltet ftdg ein ©aum, roo
ber lebtofe 3'crat ^em lebenSfrif^ett ©lanj
einer ©lattpflanje ober bem ergeiternben Ein=
brnet einer ©lüte unterbrocgen roirb.

®ie ©lumen gegören 3U ben ©eftgenïen, bie
immer gern angenommen werben unb taffen fieg

31t fiummen ©efüglädugerungen benutjen ; fte
oertnügen bie angenegmften ©ilber au§ ber Er*
innerung ger»or3U3aubern ; fie erfcgeineit al§
Söeder, aber aueg alë ©tiller ber ©egnfutgt.
Söie anmutig ift ber Eintritt in ein §au§, roo
unä in glur unb genfter oerjegiebenartige ©lutnen
freunblitg entgegenlatgen. 3n ber Söürse igres
SOBoglgerucgeS fteigen roir leidster 3U ben Etagen
empor unb rügen gern an jenen ©teilen, roo

3ierlicge@cglinggeroücgfegerabfatten, ober gefcgtnacH

roll 3U ©ruppen pereinigte ©lattpflan^en, ba§

Sluge erfreuen.

Jhianjtg lalirs tot ^tBttfïe bor KiniiDD-
pfÏBôB unïr ßinitBrEriieljung.

ffikW" ©giften über „Äittbtrpflege unb fîinber»
üäW eijiegung" ift fein ÜJtartgei ; aber niegt

jebe ^unbgebung au§ biefem ©ebiete
bietet unë 9teue§ ober eröffnet un§ für

bereits ©efannteS neue ©eficgtSpunfte unb feffeltt=
be§ ^ntereffe. Um fo angenegmer unb nacggal=

tiger roirb man erfreut, einmal roirfliege perlen
3U finben.

©olege perlen bietet un§ Dr. 3- fjürlimann
itt feinem ©edgenf^aftsberitgt über fein 3tpan3ig=
jdgrigeS Sßirfen als Slr3t unb Seiter beS Äinber*
fanatoriumS in Slegeri.

©e^enfdgaftSbericgte finb fonft als troefene Sef=

türe niitgt baS, roaS bie grauen ernftlicg 3U lefett
begegren ; bo^ gier ift baS Sefett ein roagrer ©e=

nu^, unb roir möcgten bie portreffliige ©egrift
überall ba 3ugünglicg gemadgt roiffen, roo matt
fieg für bie Pflege unb Er3iegung non ttinbern
im allgemeinen intereffiert, roo forglidge Eltern
nadg grünblidger ©elegrung auSfcgauen, unb roo
es fieg um bie grage einer @pecialer3iegung unb

Pflege pon frünflidgen Äinbern ganbelt.
@0 roenig ber StedgenfigaftSbericgt barauf

auSgegt, fo flar unb paefenb leud^tet barauS baS

©ilb beffen, ber benfelben perfajjt. Dr. §iir(i=
mann mu| ein Äittberfreunb, ein Äittberarjt
unb Äitiberergieger pon ©otteS ©ttaben fein,
unb aus ber gülle feines roarntett §er3enS,
feines umfaffenben SßiffenS unb feiner reiegen

Erfagrungen bietet er bem Sefer einen pollen
5?ran3 pon roertpoller ©elegrung unb Slnreguttg.
©an3 befonberS ftjinpatgifcg berügrt bie SSagr=

ttegmung, bajj ber pielperbiente Seiter beS @a=

natoriumS in ©erfolgung ber Ipeilroeifc feiner
jungen ©cgufebefoglenen einen gang freien, oon
ber ©cgablone unabgängigen ©tanbpunft ein=

nimmt.
Suft, Sidgt, SSaffer, ©eroegung nnb ®iät —

alles bem fpeciellen gaße forgfam angepaßt,
finb feine tjjeilfaftoren, unb babei gegt er pon
bem ©runbfatj aus, bafj bie etgifege Erjiegung
3ur Teilung oon förperlicgen ©ebredgett ebenfo=
piet beiträgt unb ebenfo unentbegrlidg ift, als
bie pgpfifege Er3iegung baS geiftige SBoglbefinben
roieber gerfteßen unb förbertt fann. Eines ift
oon bem anbern abgängig unb eines muff bent

anbern gelfen.

Wr. IS.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Abonnement.

Bei Frcmko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Sratio-Keilaien:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kedaktion nnd Nerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion»»«!«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 29 Cts.

„ das Ausland: W „
Die Reklamezeile: 60 „

Ansgnde:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A«n«nrt»'Kl»il:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer
«erd». «»

»um Sauzen, und kannst du selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ei» «auze» dich ant Sonntag, 13. Mai.

Inhalt: Gedicht: Wanderung am Maiabend. —
Die Blumen und ihre ethische Mission. — Zwanzig
Jahre im Dienste der Kinderpflege und Kindererziehung.
—.Fridtjof Nansen über Jugenderziehung. — Gartenarbeit

und Gesundheit. — Maitrank. — Bund schweizerischer

Frauenvereine. — Gedicht: Blühendes Glück.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Eine schöne Seele. — Die
Oberammergauer Passionsspiele.

Beilage: Die sociale Lage der Witwen in
Deutschland. — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten.
— Reklamen und Inserate.

Wanderung am Maiabend.
MTür dich will ich ein Frühlingslied noch dichten

Trotz aller Lieder, die man ihm schon sang;
vu liebes Rind, mit Augen, hoffnungslichten,
Mit einem Herzen voll von kiebesdrang,

Und willst du hören Blütenbaumgeschichten —
Will ich für dich ein Frühlingslied noch dichten,
<vb auch mein eignes mir verklungen, lang.

Gib mir die Hand und laß uns schweigend gehen
Durch dieses Maienabends milde Pracht.
Hörst du es leis von Blüt' zu Blüte wehen?
Ein Flüstern wundersam die Runde macht.
Sie künden sich ihr selige» Entstehen —
Gib mir die Hand und laß uns schweigend gehen,
Belauschen die geheime tverdemacht.

Die Vögel haben aufgehört zu fingen,
Und doch erfüllt Musik den weiten Raum.
Horch, es hebt an ein Singen und ein Klingen —
Als schwebt' ein Ton aus jeder Blüt' am Baum
Und stieg' empor auf ätherreinen Schwingen; —
Die Vögel haben aufgehört zu fingen
Und doch — dies Klangmeer saßt die Schöpfung kaum.

Es ist das Lied der stummen Kreaturen,
Der wundersam uralte Schöpfungssang.
Es ist das Lied der neuverjüngten Fluren,
tvenn atmend fie durchdringt der Werdedrang;
Und folgst da Tag um Tag den Ledensspuren,
So wird das Lied der stummen Kreaturen
Auch deiner Seele ein verstandner Klang.

Das ist, mein Kind, des Llütenbaums Geschichte;
Doch laß uns wenden, kühler weht der Hauch;
Nun ward die stille lvand'rung zum Gedichte
Und zum Gedicht wirst du mir selber auch;
Denn wie das feuchte Aug' ich auf dich richte,
verklärt sich mir des Blütenbaums Geschichte

In dir, der Menschenblüt' am kebensstrauch.

von jenem Lied weiß auch deine Seele,
von jenem Lied aus aller Stummen Mund,
Und ob sie's lang im Innersten verhehle,
Unwiderstehlich gibt es doch sich kund.

Ja, wenn du klagst, daß jedes lvort dir fehle —
Dann feiert in. dem Lied die reine Seele
Der Gotterkenntnis Frühlings-lverdestund'.

Dora Zolttkofer.

Die Blumen und ihre ethische
Misston.

s gibt für Frauen nichts Zuträglicheres
und Herzerfrischenderes, als jeden Tag
eine gewisse Zeit mit Blumen zu thun
zu haben — den Zauber ihrer allmählichen

Entfaltung beobachten zu können. Es ist
dies gewiß ein verfeinertes, Geschmack und Geist
bildendes Vergnügen, welches man sich ohne
Reichtum und tiefe Kenntnis leicht verschaffen
kann. Die Blumen sind das heitere, bescheiden
und still anregende, sie sind das belebende
Element einer Wohnung. Ein Heim ohne Blumen
ist öde, und die holdesten Kinder der Natur, die
Blumen, sollten deshalb nirgends fehlen. Außer
ihrer Schönheit und dem Vergnügen, das ihre
Pflege verschafft, kommt noch ein höchst wichtiger
Faktor — die Gesundheit in Betracht. Eine
gewisse Anzahl Pflanzen im Zimmer kann des

Sauerstoffes wegen, den sie am Tage aushauchen,
auf das Wohlsein der Bewohner nur günstig
wirken. Und doch gibt es Frauen, welche keine

Blattflanzen oder blühende Blumen in ihrem
Heim dulden, welche es unfein finden, ein
hübsches Blumenarrangement am Fenster oder in
Nischen zu haben, ihren Angehörigen die
herzerfrischende Freude verkümmern, Blumen zu
pflegen. Solche Frauen sind gewöhnlich geist-
und herzlos. Eine tief angelegte Frauennatur,
welche Herz und Gemüt besitzt, wird auch die
sorgsamste Pflegerin der Blumen sein.
Vergleicht man doch so gern die Frauen selbst mit
den Blumen. Die Blumen sind die Lehrerinnen
des Gefühls, die Kräftigerinnen des Gemütes,
wie sie den Menschen, den Wohnraum schmücken,

sollten sie auch jedes Haus, jede Hüte umgeben.
Ebenso malerisch als ein Dorf aussieht, dessen

Häuser und Kirche zwischen Bäumen hervorlugen,

so schmuck gestaltet sich ein Raum, wo
der leblose Zierat von dem lebensfrischen Glanz
einer Blattpflanze oder dem erheiternden
Eindruck einer Blüte unterbrochen wird.

Die Blumen gehören zu den Geschenken, die
immer gern angenommen werden und lassen sich

zu stummen Gefühlsäußerungen benutzen; sie

vermögen die angenehmsten Bilder aus der
Erinnerung hervorzuzaubern; sie erscheinen als
Wecker, aber auch als Stiller der Sehnsucht.
Wie anmutig ist der Eintritt in ein Haus, wo
uns in Flur und Fenster verschiedenartige Blumen
freundlich entgegenlachen. In der Würze ihres
Wohlgeruches steigen wir leichter zu den Etagen
empor und ruhen gern an jenen Stellen, wo

zierlicheSchlinggewächseherabfallen, oder geschmackvoll

zu Gruppen vereinigte Blattpflanzen, das

Auge erfreuen.

Zwanzig Jahre im Dienste der Kinder-
pflege und Kindererziehung.

«àîi" Schriften àr „Kinderpflege und Kinder-
MM erziehung" ist kein Mangel; aber nicht

jede Kundgebung aus diesem Gebiete
bietet uns Neues oder eröffnet uns für

bereits Bekanntes neue Gesichtspunkte und fesselndes

Interesse. Um so angenehmer und nachhaltiger

wird man erfreut, einmal wirkliche Perlen
zu finden.

Solche Perlen bietet uns Dr. I. Hürlimann
in seinem Rechenschaftsbericht über sein zwanzigjähriges

Wirken als Arzt und Leiter des

Kindersanatoriums in Aegeri.
Rechenschaftsberichte sind sonst als trockene

Lektüre nicht das, was die Frauen ernstlich zu lesen

begehren; doch hier ist das Lesen ein wahrer
Genuß, und wir möchten die vortreffliche Schrift
überall da zugänglich gemacht wissen, wo man
sich für die Pflege und Erziehung von Kindern
im allgemeinen interessiert, wo sorgliche Eltern
nach gründlicher Belehrung ausschauen, und wo
es sich um die Frage einer Specialerziehung und

Pflege von kränklichen Kindern handelt.
So wenig der Rechenschaftsbericht darauf

ausgeht, so klar und packend leuchtet daraus das
Bild dessen, der denselben verfaßt. Dr. Hürlimann

muß ein Kinderfreund, ein Kinderarzt
und Kindererzieher von Gottes Gnaden sein,
und aus der Fülle seines warmen Herzens,
seines umfassenden Wissens und seiner reichen

Erfahrungen bietet er dein Leser einen vollen
Kranz von wertvoller Belehrung und Anregung.
Ganz besonders sympathisch berührt die

Wahrnehmung, daß der vielverdiente Leiter des

Sanatoriums in Verfolgung der Heilweise seiner
jungen Schutzbefohlenen einen ganz freien, von
der Schablone unabhängigen Standpunkt
einnimmt.

Luft, Licht, Wasser, Bewegung und Diät —
alles dem speciellen Falle sorgsam angepaßt,
sind seine Heilfaktoren, und dabei geht er von
dem Grundsatz aus, daß die ethische Erziehung
zur Heilung von körperlichen Gebrechen ebensoviel

beiträgt und ebenso unentbehrlich ist, als
die physische Erziehung das geistige Wohlbefinden
wieder herstellen und fördern kann. Eines ist
von dem andern abhängig und eines muß dem

andern helfen.
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©er Script jagt uns, bag feit ©röffmmg
bc§ ipriuatfanatüriumS am Vegerifec (Anfang
üftai 1880) bereits ergeblig über 3000 Einher
bort verpflegt unb ber Teilung jugefi'tgrt würben,
©ie ©urgfügruttg einer folgen Aufgabe mug
ein jgöneS Gefügt innerer Vefriebiguttg ge=

wdgrett, unb gleichzeitig mug aber aug ber

bringenbe Pßunfg lebenbig werben, e§ mögte
bie groge SBogltgat ber faggemdjjen Veganbluttg,
Verpflegung unb ©rjiegung, berer gier nur eine

uerfcgwinbenb Heine VnjagI non ïrdttïUgen unb

fgwdgligen £inber geniegen fönnen, allen ju
teil werben, bie beffen benötigen.

ßdrtlige, um ba§ 2Sogl tgrer ntgt ber
rotten Oefunbgeit fidh erfreuenben Einher be»

forgte ©ttern laffeit fig oon ber Unterbringung
berfelben in ein Sanatorium gerne bürg ben

peinootten ©ebaitfett abgalten, e§ gege bie 2ltt=

ftattöbeganbtung unb ©rjiegung in ber Veget
energifcger unb rücffidftetofer nor, als eS bem

empfittbligen unb buret) Siebe nerwögnten ftinbc
juträgtidh unb augeuegm fei. ©tefer Sorge finbet
bie dngftlige 2Rutter beim Sefen beS VericgteS
fieg nottftänbig entgoben ; benn bie 3tuSfügrungen
beS VerfafferS befunben foteg tiefes VerftänbniS
unb foteg jarteS ©rfaffen ber pgpfifgen unb
pftjdhifdhen Vebürfrtiffe ber nag biefer ober jener
Vigtung geilbebürftigen Einher, bag bie fixere
lleberjeugung tptafe greifen mug, eS werbe eine

jebe ©igenart nag nottem Vebürfett nerftanben
unb berüdftgtigenb gefegont. 3a nt>$ megr:
bie aufmerffam tefenbe ÜRutter wirb überrafegt
unb befgdmt bie Stßagrnegmung maegen, bag
ber igr unb igrem ßinbe frembe 2Irjt nie! feiner
beobaegtet, bag er bie ïinblidge ©igenart beffer
nerftegt unb beren Vebürfniffe unb SBünfge nie!
jutreffenber berüeffiegiigt, als bieS bei alt igrer
Eingabe unb Siebe igr felbft bis je&t gelingen
fonnte. ©er erfagrene 2lrjt unb Siitberfreunb
öffnet igr ben VlicE für mattdgeS SBigtige, baS

als fgehtbar unbebeutenb bis jefct entgangen ift.
Unb infotgebeffen wirb fie nun aitcg lein Ve=
benïen megr tragen, igr ßinb einem Sanatorium
anvertrauen.

Von ganj befonbertn 3n*ereffe iß t

wiffen, bag baS V^atfanatorium am îtegerifee
aug eine ÜRufterfgule befigt für pfpgifg unb
pgßfifg jarte Einher, wetege ben 9lnforberungen
ber öffentlichen Segute niegt gewagfen ftnb unb
bort unter Dr. |)ürtimannS bewdgrter unb fadg=

funbiger Seitung unb ïtuffigt einen inbioibuett
angepagten Unterricgt ergalten fönnen. Süßte oft
wirb beforgtén Vlüttern ber drjtlige Cftat ge=

geben, ein geiftig ober förperlicg fgwageS ober
abnorm oerantagteS $inb für längere geit aus
ber Scgute ju negmen unb itt eine gefunbe
®egenb aufs Sanb ju tgun, um eS erftarfen unb
geiftig wieber aufnagmSfägig werben ju Xaffen ;

bog ftellt fieg ber Vefolgung biefeS VateS bie

Sorge entgegen, bag auf bem Sanbe bie ju
wünfegenbe fpeeiette drjtlige Ueberwacgung fegte,
unb bag ber lange Unterbrucg beS Scgulunter=
ricgteS baS fôinb ungebügriieg jurüdbrtngen werbe.

Slug biefer Sorge entgebt fie nun baS Sana=
torium. ©in 3agr ba jugebragt, ift wogt im
ftanbe, eine franfgafte Äonftitution fo ju oer=
beffern, bie Gräfte fo ju geben, bag ber ®e=

funbgeitSjuftanb unb bieSeiftungSfdgigfeit feinertei
befonbere tRüdfiegtnagme megr bebitrfen, wdgrenb»
bem fonft bie gejunbgeittiege üRinberwertigfeit
fieg oon 3agr ju 3ahr fteigert unb feinertei
Scgonung unb drjtlige Veganblung megr auf
©rfotg rennen fann.

Süßir wiinfgen ber treffligen Scgrift regt
oiet Sefer unb Seferinnen unb jebem fgwäg»
ligen ifinbe bie ®elegengeit, im Sanatorium
am Slegerifee fig ergoten unb für alte ^ufunft
nag Seib unb Seele erftarfen ju fönnen. ©etn
oerbienten Seiter ber Slnftalt aber gilt unfer
wartneS „®lücfauf!" ju weiterm fegenSreicgen
SÜßirfen.

JTribijof Banfe« iibee Hugenïi-
eefieftuttöt.

^n ber päbagogifdfen ®efettfd)aft in ©grifti=
ana würbe biefer Sage eine intereffante Sifjung
gegalten, in wetfger oerftgiebene geroorragenbe
ÏRdnner igre 3tnf(gauungen über bie Äünbercr=

jiegitng äugerten. Stucg gribtjof Vanfcrt fprad)
fid) über biefe §rage aitS unb augerte fieg u. a.:

„Sieg fege, bag bie uuferer einen
gefägrlid)en Vîangel an 3ftealtémuS unb ©ga=
rafter jeigt. ©ieS ift befonberS ber Sitteratur
unb Sßolitif ju oerbanfen, bie ben Sinn für baS

3îbeaïe gefdjwädgt gaben, ©ie geutige ©rjiegung
gat einen grogen gegler. Sie gegt nidgt genug
barauf aus, fetbftdnbige Vidtmer auSjubitben.
3m ®egenfa^ ju einem frügeren Vebner meine
id), bag baS Strafen gier wie überall im Sebeu

notwenbig fei, wenn man ©garafier unb SBilte
auSbilbett will. @S ift nicht genug, baS ®emüt=
leben ju förbern unb ju pflegen. 3$ &in fel&ft
ein ftgwatger Vtenfdj, was i(g aber an Stdrfe
befi^e, oerbanfe icg meiner ftrengen ©rjiegung.
3cg meine niigt gerabe, bag förperlifge Qücgtigung
in ber ©rjiegung notwenbig fei, ©rnft ift jebod)
nötig, gier wie fonft im Sehen, ©ie £inber müffen
in Setbftjutgt unb Selbftgütfe erjogen werben.
Unb bie Segrer müffen bnreg ein gutes Veifpiel
oorangegen. ©ieS gat eine ungegeure Vebeutung.
©ie 3ungen fotten lernen, Änöpfe an bie §ofen
ju ndgeu unb igre Stiefel ju befoglen. ®aS
ftgafft Vtdnner. grüger mugten wir alles,
was wir gebrauchen füllten, felbft oerfertigen —
babureg wirb ber ©garafter unb bie ißerfönlid)=
feit auSgebilbet. ©ie 3u9en^ lernen, fid)
®enüffe ju oerfagen. Sie barf niegt, wie jefet,
fidg begnügen, Iprifcg, fentimental unb träumerifeg
ju fein. §ier fönnen bie Äörperübungen oiel
auSridgten, nidgt jebocg ber SluSwudgS ber £örper=
Übungen: ber Sport, baS moberne Vecorbfe^en,
bie gewögnlicge SBettfdmpferei, bie gefdgrtidg unb
jerftiörenb für Körper unb ®eift ift. ©ie ®örper=
Übungen bagegen wirfen garinonifdg für ben
Körper, wie für baS Sehen, fie bilben gefunbe
fetbftdnbige ÜRdnner — unb bieS ift eS, was
wir brauegen!"

©arfenarbeit uttö @B|'unbhBtt.
@§ gibt ntcgtS, roa§ bte Vebirtgungen jur @efunb=

ergatturtg oon Körper unb Seift fo in fid) bereinigt,
als bie eigene Sgatigfeit im Sarten in igrer anregen=
ben, untergaltenben, nielfeitigen unb mecgfelnben gorm,
ftetS mit ber SJtögücgfeit, nad) SScbarf auSrugen ju
tonnen, babei beftänbig in rugiger, freunblicger Umge»
bung unb in freier reiner Suft. Sn nieten .ßeitanftatten
für Sternen» unb SemütStranfe mirb beSgalb ©arten»
arbeit als bie mirtfamfte §eilmetgobe aitgefegeit unb
ausgeübt, fie gilt als törperlicge unb feetifege Veganb»
lung jugteid). SteroöS beanlagten SDteitfcgen roirb niet=
faeg non Slerjten als günftige ©erufSart bie be§
SärtnerS empfoglen, meil fie norjugSmeife ein ftilleS,
naturgemäßes Seben geftattet. ©ruttbfag aber muß
fein, atleS felbft ju maegen, niegt ettna ju unbequemeren
ober nebenfäeglidgen Slrbeiten anbere ju fommanbieren.
SJtan barf fieg teine Sßagt ber 3lrt ber Slrbeit laffen,
fonft tnirb man leidjt jur Semäcglicgleit nerfügrt unb
uerfäumt babureg oielleidft gerabe eine ©elegengeit ju
einer jtnar unbequemen, aber fegr geilfatnen Körper»
bercegung. ®er Vtenfcg roürbigt unb fegägt ba§, tna§
er nerftegt ober nerftegen lernen mill, unb fo ift, toie
bei allem anbern, audg bei ber ©artentgätigfeit mit
bem guten SßMUen ber Slnfang ju maegen, bem bann
ba§ Sntereffe unb baS ©erftanbniS allmaglid) roadjfenb
folgen mirb. Qft biefeS erft oorßaitben, fo entroidelt
fieg aber and) Suft unb fcgließlicg gerabeju begeifterte
Siebe ju bem, roaS man gefegaffen unb an beffen ©e»
beigen unb ©ntroieflung man täglich feine ffreube gat.
®ann aber roirb aueg ber etroaS egoiftifege ïrieb roaeg,
fieg biefe ffreube ergalten ju rooUen, rooju man roieber
burch Slrbeit unb' getreue pflege beitragen muß. (So
entroidelt fieg fcgließlicg eine ntoralifege ißflicgt, ein
leifer 3rcan0 regelmäßigen ©efegäftigung im
©arten. ®a§ ift baS SefenntniS eineS SlrjteS, ber
felbft auS ©efunbgeitSrüdfiegten bie ©artenarbeit alS
Çeiioerfagren roäglte unb beren treffliegen ©influß am
eigenen Seibe erprobte.

Matïrank.
Sltlüberatl, roo ber Söalbmeifter grünt unb ber

SJienfcßen ©emüt bie ißoefie oon SJtaienjeit unb SiebeS»

träum nod) ju empfinben oermag, ba roirb aueg bie

Qeit beS Krüglings unb ber jungen Siebe nid)t oer»
gegen, ogite igren Slttributen einen SDÏaienabenb ge=

braegt ju gaben, erfüllt oom ©lanje ber fegeibenben
Sonne unb beS SïlonbeS Silberftragl, oon ben Siebern
auSftrömenber ffröglicgteit unb bem Klange ber ©läfer,
auS benen empor SBalbmeifter unb Vebenblüte un§
ihren forgenoerbannenben, frogfinnerroedenben ©eift
fenben. @§ gegt niegt? über bie ißoefie eineS folegen
ülbenbS bei ber SDtaiboiole, unb roenn and) niegt igr
poetifdjer, fo roar eS bocg igr realer SDäert, ber fegon

ju SSeginn unferer ßntreegnung belannt roar, benn ber
©ebraueg, ben SBein mit buftigen Kräutern ju mifegen,
ift ein fegr alter, ^n ®eutfeglanb ging man, atlerbingS
erft im 15. Qagrgunbert, mit ber ©manjipierung oon
ben fremblättbifcgen, gaHifcgen unb fräitlifegen Sßeinen

jur SSürje be§ SöeineS über, inbem man ben oater»
länbifegen Siebenfaft bureg 3ufät;e ju oerbeffern fuegte,
unb jroar burd) ©eimifegung oon Çontg foroogl, roie
oon ©eroiirjeit unb rooglriecgenben Kräutern, unb gier
gaben mir roogl ben Urfprung ber ßeutigen SRaiborole

ju fuegen, benn in ben auS biefer 3dt ftammenben
Kräuterbiicgern finbet man eines Krautes „§erjfreuitb"
erroägnt, ba§ jroeifelloS ibentifeg mit uitferm SBalb»
meifter ift. Kein SBunber, roenn aud) geute nocg ber
SSBatbnieifter als „.ÇerjenSfreunb" bei uns gilt, naeg»
bent er itnferen ©orfagren fegon ein fo guter jjreunb
geroefen ift. Unb fragen roir unS, roaS benn eigentlieg
ber ©eftanbteil beS ©uten in igm fei 9lun, ber unter
bem 3lgenS beS SöiffetiSbraitgeS ftegenbe, jerfegenbe
©eift itnfereS QagrgunbertS gatte natürlicg nidjt 5Ruge,
bis er aueg beS SBalbmeifterS IJttnereS mit ber Säure
ber egemtfegen Unterfucgmtg itt feine einzelnen Steile
aufgelöft gatte. Unb ba fanb fieg benn, baß baS, roaS
ign fo lieblicg maegt, ein geroiffeS flüchtiges Del ift,
Kuntarin genannt, baS fieg außer bei igm aueg nocg
bei einigen Kleearten, jebocg in oerminbertem Quantum,
finbet ttnb, unter bent älllogoleinfluß beS SBeitteS auS
feinem Safte fieg auSfcgeibenb, ber ïliaiborole igr
2lroma gibt, ffreitieg ift'S baS nicht allein, toaS bie
SRaiborole jitttt „®enuß" ntaegt, baju oergilft allein
igre riegtige ©ereitung, uttb biefe ift — roie bie §er=
fieHttng aller îulinarifegen ©enüffe — eine Kunft, in
ber niegt jeber bie SVeifterfcgaft erringt SBalbmcifter
ift balb befegafft, aber um eine reegte SJtatborole in
aller gPrrn gerjufteUen, muß er frifeg oom Statten
be§ ©uegeno albeS flammen unb barf bann nur roenige
Stunben an ber Suft liegen, fo lange gerabe, baß ber
©otlgegalt feines ®ufteS ju Sage tritt. ®ann gilt eS

ferner ju beobaegten, mit roelegem Sßeitt man bie
Kräuter oerbinbe, roie lange man benfelben auf fie
roirten laffe unb ob unb roelcge anbere ^nqrebienjien
man ginjutgue! freine Kettner laffen nur SDtofelroeitt
unb ©gatnpagner als ootlgüttig gelten unb oertoerfen,
außer 3uder unb oielleiegt nocg einigen Drangefegnitten,
jebe fernere 3"tgat. 3lHe anberen 3ufäge, roie ©rb»
beerblüten, ©feffermittj» unb ÜJteliffentrant, geben
roogl einen ftarlroürjigen ïranf, aber niegt ba§ jarte,
buftige Slroma, baS allein baS ißräbitat ber echten
ÏDtaiborcle ift unb im SBalbmeifter feine ©ntftegung
ßnbet. ©in anbereS roefentliegeS Vloment jum ootlge»
roidjtigett ©enttß ber Waiborole ift ber Drt, an roelcßem
man fie trintt, unb ba foil man niegt beS 3ünmerS
©nge roäglen! Printen läßt fie fieg bort roogl aueg,
aber niegt genießen. 3uw eigentlichen ©enuß be§ Krautes
gegört bie ßerrlicgleit ber ©otteSnatur mit bem ©lau
beS grüßlingSgimmelS, bem ©rün ber fJrüglingSbüfege
unb bem ®uft ber erften ©lüten. Unter biefen ©e»

bingitngen beroägren Söalbmeifter unb Vebenfaft aUjeit
igre Kraft, ben Vtenfcgett frog unb freubig jtt maegen,
ber Sorgen Saft oon feiner Seele ju roäljen ttnb baS

§erj bent Çerjen ju erfcgließen. v. e. P.

$unii fdjraefterifdjer frauennereine.

§inl'a6ung
an bie

(Bencraloerfammlung in Bern
jiu leftf^ung ùeï öEliiittiüEii ionftitntion öes gimöES

(Statutenberatung)
SamStofl ben 26. ©lai 1900

im „©ibgenöffifegen Kreuj", 3eughauëgaffe 41.

©ormittagS 11 Ugr: ©röffnuugSfigung.
ÉtittagS 12l/a Ugr: ©emeinfcgaftlicgeSSOlittagS»

magl.*)
SîacgmittagS 2—4'/aUgr: Statuten.

^eber bie ©erfammlung befegidettbe ©ereitt toirb
erfuegt, feine öauptbelegierte mit einer aiuSroeiSEarte
ju oerfegett, roeldje Vamen unb Slbreffe beS ©ereinS
unb ben Vanten ber betreffenben delegierten trägt.

3ur ©ntroort auf oerfegiebene ©ttfragen biene bie
SJiitteilung, baß bie ©erfammlung u. a. bie jägrlicßen
©eiträge, ber fid) anfcgließenben ©ereine burgberaten
unb feftfegen roirb.

die ©erfammlung ift öffentlicg.
Um jaglreidje ©eteiligung aller, bie fig für bie

Sage iittereffieren, bittet im Planten be§ oorläufigen
©ororteS beS ©unbeS fgroeijerifger ffrauenoereitte.

© e r n, im SHai 1900.

die ißräfibentin:
Helene Poti ©iüliuen.

die Sgriftfügrerin:
g-annp Sdintib.

*) Harten bafiiv à 2 ^-r. firtb Im Bureau beä $otet3 evtiiilttlcb.

BUil|Bnï»sa CSläiJt.

roir für bai £ebcn uns oerbanben,
®att3 in Blüte ftanb ber Up'elbaum,
Unb fein toeißer Sgim'oer floß roie Segen,
Ueber tins unb biefer Stube Hattm.
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Der Bericht sagt uns, daß seit Eröffnung
des Privatsanatvriums am Aegerisee (Anfang
Mai 1880) bereits erheblich über 3000 Kinder
dort verpflegt und der Heilung zugeführt wurden.
Die Durchführung einer solchen Aufgabe muß
eilt schönes Gefühl innerer Befriedigung
gewähren, und gleichzeitig muß aber auch der

dringende Wunsch lebendig werden, es möchte
die große Wohlthat der sachgemäßen Behandlung,
Verpflegung und Erziehung, derer hier nur eine

verschwindend kleine Anzahl von kränklichen und
schwächlichen Kinder genießen können, allen zu
teil werden, die dessen benötigen.

Zärtliche, um das Wohl ihrer nicht der
vollen Gesundheit sich erfreuenden Kinder
besorgte Eltern lassen sich von der Unterbringung
derselben in ein Sanatorium gerne durch den

peinvollen Gedanken abhalten, es gehe die

Anstaltsbehandlung und Erziehung in der Regel
energischer und rücksichtsloser vor, als es dem

empfindlichen und durch Liebe verwöhnten Kinde
zuträglich und angeuehm sei. Dieser Sorge findet
die ängstliche Mutter beim Lesen des Berichtes
sich vollständig enthoben; denn die Ausführungen
des Verfassers bekunden solch tiefes Verständnis
und solch zartes Erfassen der physischen und
psychischen Bedürfnisse der nach dieser oder jener
Richtung heilbedürftigen Kinder, daß die sichere

Ueberzeugung Platz greifen muß, es werde eine

jede Eigenart nach vollem Bedürfen verstanden
und berücksichtigend geschont. Ja noch mehr:
die aufmerksam lesende Mutter wird überrascht
und beschämt die Wahrnehmung machen, daß
der ihr und ihrem Kinde fremde Arzt viel feiner
beobachtet, daß er die kindliche Eigenart besser

versteht und deren Bedürfnisse und Wünsche viel
zutreffender berücksichtigt, als dies bei all ihrer
Hingabe und Liebe ihr selbst bis jetzt gelingen
konnte. Der erfahrene Arzt und Kinderfreund
öffnet ihr den Blick für manches Wichtige, das
als scheinbar unbedeutend bis jetzt entgangen ist.
Und infolgedessen wird sie nun auch kein
Bedenken mehr tragen, ihr Kind einem Sanatorium
anzuvertrauen.

Von ganz besondern: Interesse ist es, zu
wissen, daß das Privatsauatorium am Aegerisee
auch eine Musterschule besitzt für psychisch und
physisch zarte Kinder, welche den Anforderungen
der öffentlichen Schule nicht gewachsen sind und
dort unter Ör. Hürlimanns bewährter und
sachkundiger Leitung und Aufsicht einen individuell
angepaßten Unterricht erhalten können. Wie oft
wird besorgten Müttern der ärztliche Rat
gegeben, ein geistig oder körperlich schwaches oder
abnorm veranlagtes Kind für längere Zeit aus
der Schule zu nehmen und in eine gesunde

Gegend aufs Land zu thun, um es erstarken und
geistig wieder aufnahmsfähig werden zu lassen;
doch stellt sich der Befolgung dieses Rates die

Sorge entgegen, daß auf dem Lande die zn
wünschende specielle ärztliche Ueberwachung fehle,
und daß der lauge Unterbruch des Schulunterrichtes

das Kind ungebührlich zurückbringen werde.
Auch dieser Sorge enthebt sie nun das
Sanatorium. Ein Jahr da zugebracht, ist wohl im
stände, eine krankhafte Konstitution so zu
verbessern, die Kräfte so zu heben, daß der
Gesundheitszustand und die Leistungsfähigkeit keinerlei
besondere Rücksichtnahme mehr bedürfen, währenddem

sonst die gesundheitliche Minderwertigkeit
sich von Jahr zu Jahr steigert und keinerlei
Schonung und ärztliche Behandlung mehr auf
Erfolg rechnen kann.

Wir wünschen der trefflichen Schrift recht
viel Leser und Leserinnen und jedem schwächlichen

Kinde die Gelegenheit, im Sanatorium
am Aegerisee sich erholen und für alle Zukunft
nach Leib und Seele erstarken zu können. Dem
verdienten Leiter der Anstalt aber gilt unser
warmes „Glückauf!" zu weiterm segensreichen
Wirken.

Fridtjof Nansen über Jugend-
erziehung.

In der pädagogischen Gesellschaft in Christiana

wurde dieser Tage eine interessante Sitzung
gehalten, in welcher verschiedene hervorragende
Männer ihre Anschauungen über die Kinderer¬

ziehung äußerten. Auch Fridtjof Nansen sprach
sich über diese Frage aus und äußerte sich u. a.:

„Ich sehe, daß die Jugend unserer Zeit einen
gefährlichen Mangel an Idealismus und
Charakter zeigt. Dies ist besonders der Litteratur
und Politik zu verdanken, die den Sinn für das
Ideale geschwächt haben. Die heutige Erziehung
hat einen großen Fehler. Sie geht nicht genug
darauf aus, selbständige Männer auszubilden.
Im Gegensatz zu einem früheren Redner meine
ich, daß das Strafen hier wie überall im Leben

notwendig sei, wenn man Charakter und Wille
ausbilden will. Es ist nicht genug, das Gemütleben

zu fördern und zu pflegen. Ich bin selbst
ein schwacher Mensch, was ich aber an Stärke
besitze, verdanke ich meiner strengen Erziehung.
Ich meine nicht gerade, daß körperliche Züchtigung
in der Erziehung notwendig sei, Ernst ist jedoch

nötig, hier wie sonst im Leben. Die Kinder müssen
in Selbstzucht und Selbsthülfe erzogen werden.
Und die Lehrer müssen durch ein gutes Beispiel
vorangehen. Dies hat eine ungeheure Bedeutung.
Die Jungen sollen lernen, Knöpfe an die Hosen
zu nähen und ihre Stiefel zu besohlen. Das
schafft Männer. Früher mußten wir alles,
was wir gebrauchen sollten, selbst verfertigen —
dadurch wird der Charakter und die Persönlichkeit

ausgebildet. Die Jugend muß lernen, sich

Genüsse zu versagen. Sie darf nicht, wie jetzt,
sich begnügen, lyrisch, sentimental und träumerisch
zu sein. Hier können die Körperübungen viel
ausrichten, nicht jedoch der Auswuchs der
Körperübungen: der Sport, das moderne Recordsetzen,
die gewöhnliche Wettkämpfern, die gefährlich und
zerstörend für Körper und Geist ist. Die
Körperübungen dagegen wirken harmonisch für den
Körper, wie für das Leben, sie bilden gesunde
selbständige Männer — und dies ist es. was
wir brauchen!"

Gartenarbeit und Gesundheit.
Es gibt nichts, was die Bedingungen zur

Gesunderhaltung von Körper und Geist so in sich vereinigt,
als die eigene Thätigkeit im Garten in ihrer anregenden,

unterhaltenden, vielseitigen und wechselnden Form,
stets mit der Möglichkeit, nach Bedarf ausruhen zu
können, dabei beständig in ruhiger, freundlicher Umgebung

und in freier reiner Luft. In vielen Heilanstalten
für Nerven- und Gemütskranke wird deshalb Gartenarbeit

als die wirksamste Heilmethode angesehen und
ausgeübt, sie gilt als körperliche und seelische Behandlung

zugleich. Nervös beanlagten Menschen wird vielfach

von Aerzten als günstige Berufsart die des
Gärtners empfohlen, weil sie vorzugsweise ein stilles,
naturgemäßes Leben gestattet. Grundsatz aber muß
sein, alles selbst zu machen, nicht etwa zu unbequemeren
oder nebensächlichen Arbeiten andere zu kommandieren.
Man darf sich keine Wahl der Art der Arbeit lassen,
sonst wird man leicht zur Gemächlichkeit verführt und
versäumt dadurch vielleicht gerade eine Gelegenheit zu
einer zwar unbequemen, aber sehr heilsamen
Körperbewegung. Der Mensch würdigt und schätzt das, was
er versteht oder verstehen lernen will, und so ist, wie
bei allem andern, auch bei der Gartenthätigkeit mit
dem guten Willen der Anfang zu machen, dem dann
das Interesse und das Verständnis allmählich wachsend
folgen wird. Ist dieses erst vorhanden, so entwickelt
sich aber auch Lust und schließlich geradezu begeisterte
Liebe zu dem, was man geschaffen und an dessen
Gedeihen und Entwicklung man täglich seine Freude hat.
Dann aber wird auch der etwas egoistische Trieb wach,
sich diese Freude erhalten zu wollen, wozu man wieder
durch Arbeit und getreue Pflege beitragen muß. So
entwickelt sich schließlich eine moralische Pflicht, ein
leiser Zwang zur regelmäßigen Beschäftigung im
Garten. Das ist das Bekenntnis eines Arztes, der
selbst aus Gesundheitsrücksichten die Gartenarbeit als
Heilverfahren wählte und deren trefflichen Einfluß am
eigenen Leibe erprobte.

Maitrank.
Allüberall, wo der Waldmeister grünt und der

Menschen Gemüt die Poesie von Maienzeit und Liebestraum

noch zn empfinden vermag, da wird auch die

Zeit des Frühlings und der jungen Liebe nicht
vergehen, ohne ihren Attributen einen Maienabend
gebracht zu haben, erfüllt vom Glänze der scheidenden
Sonne und des Mondes Silberstrahl, von den Liedern
ausströmender Fröhlichkeit und dem Klänge der Gläser,
aus denen empor Waldmeister und Rebenblüte uns
ihren sorgenverbannenden, frohsinnerweckcnden Geist
senden. Es geht nichts über die Poesie eines solchen
Abends bei der Maibowle, und wenn auch nicht ihr
poetischer, so war es doch ihr realer Wert, der schon

zu Beginn unserer Zeitrechnung bekannt war, denn der
Gebrauch, den Wein mit duftigen Kräutern zu mischen,
ist ein sehr alter. In Deutschland ging man, allerdings
erst im 15. Jahrhundert, mit der Emanzipierung von
den fremdländischen, gallischen und fränkischen Weinen

zur Würze des Weines über, indem man den
vaterländischen Rebensaft durch Zusätze zu verbessern suchte,
und zwar durch Beimischung von Honig sowohl, wie
von Gewürzen und wohlriechenden Kräutern, und hier
haben wir ivohl den Ursprung der heutigen Maibowle
zu suchen, denn in den aus dieser Zeit stammenden
Kräuterbüchern findet man eines Krautes „Herzfreund"
erwähnt, das zweifellos identisch mit unserm
Waldmeister ist. Kein Wunder, wenn auch heute noch der
Waldmeister als „Herzensfreund" bei uns gilt, nachdem

er unseren Vorfahren schon ein so guter Freund
gewesen ist. Und fragen wir uns, was denn eigentlich
der Bestandteil des Guten in ihm sei? Nun, der unter
dem Agens des Wissensdranges stehende, zersetzende
Geist unseres Jahrhunderts hatte natürlich nicht Ruhe,
bis er auch des Waldmeisters Inneres mit der Säure
der chemischen Untersuchung in seine einzelnen Teile
aufgelöst hatte. Und da fand sich denn, daß das, was
ihn so lieblich macht, ein gewisses flüchtiges Oel ist,
Kumarin genannt, das sich außer bei ihm auch noch
bei einigen Kleearten, jedoch in vermindertem Quantum,
findet und, unter dem Alkoholeinfluß des Weines aus
seinem Safte sich ausscheidend, der Maibowle ihr
Aroma gibt. Freilich ist's das nicht allein, was die
Maibowle zum „Genuß" macht, dazu verhilft allein
ihre richtige Bereitung, und diese ist — wie die
Herstellung aller kulinarischen Genüsse — eine Kunst, in
der nicht jeder die Meisterschaft erringt! Waldmeister
ist bald beschafft, aber um eine rechte Maibowle in
aller Form herzustellen, muß er frisch vom Schatten
des Buchen» aldes stammen und darf dann nur wenige
Stunden an der Luft liegen, so lange gerade, daß der
Vollgehnlt seines Duftes zu Tage tritt. Dann gilt es

ferner zu beobachten, mit welchem Wein man die
Kräuter verbinde, wie lange man denselben auf sie

wirken lasse und ob und welche andere Jnqredienzien
man hinzuthue! Feine Kenner lassen nur Moselwein
und Champagner als vollgültig gelten und verwerfen,
außer Zucker und vielleicht noch einigen Orangeschnitten,
jede fernere Zuthat. Alle anderen Zusätze, wie
Erdbeerblüten, Pfefferminz- und Melissenkraut, geben
wohl einen starkwürzigen Trank, aber nicht das zarte,
duftige Aroma, das allein das Prädikat der echten
Maibowle ist und im Waldmeister seine Entstehung
findet. Ein anderes wesentliches Moment zum
vollgewichtigen Genuß der Maibowle ist der Ort, an welchem
man sie trinkt, und da soll man nicht des Zimmers
Enge wählen! Trinken läßt sie sich dort wohl auch,
aber nicht genießen. Zum eigentlichen Genuß des Trankes
gehört die Herrlichkeit der Gottesnatur mit dem Blau
des Frühlingshimmels, dem Grün der Frühlingsbüsche
und dem Duft der ersten Blüten. Unter diesen
Bedingungen bewähren Waldmeister und Rebensaft allzeit
ihre Kraft, den Menschen froh und freudig zu machen,
der Sorgen Last von seiner Seele zu wälzen und das
Herz dem Herzen zu erschließen. v,

Bund Wcherlscher Frauenverà

Ginlctdung
an die

Generalversammlung in Bern
zm FtWzililg der deMiven KonfliMion des Undes

(Statutenberatung)
Samstag den 2«. Mai 1SVS

im „Eidgenössischen Kreuz", Zeughausgasse 41.

Vormittags 11 Uhr: Eröffnungssitzung.
Mittags 12ff> Uhr: Gemeinschaftliches Mittags¬

mahl.")
Nachmittags 2—4'/z Uhr: Statuten.

Jeder die Versammlung beschickende Verein wird
ersucht, seine Hauptdelegierte mit einer Ausweiskarte
zu versehen, welche Namen und Adresse des Vereins
und den Namen der betreffenden Delegierten trägt.

Zur Antwort auf verschiedene Aufragen diene die
Mitteilung, daß die Versammlung u. a. die jährlichen
Beiträge, der sich anschließenden Vereine durchberaten
und festsetzen wird.

Die Versammlung ist öffentlich.
Um zahlreiche Beteiligung aller, die sich für die

Sache interessieren, bittet im Namen des vorläufigen
Vorortes des Bundes schweizerischer Frauenvereine.

Bern, im Mai 1900.

Die Präsidentin:
Helene von Mnlinen.

Die Schriftführerin:
Fanny Schmid.

Karte» dafür à 2 ^r. sind im Bureau des Hotels erhältlich.

Blühendes Glück.
wir für da- Leben uns verbanden,

Ganz in Blüte stand der Ap'eldauni,
Mlî zz„d sein weißer Schimmer floß wie Segen,

Ueber uns und dieser Stube Raum.
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Jafl }ti reicß mar biefer Blütenfegen ;

Denn bie ^rücßte famen fcßroer unb öicßt;
Um uns l)iipft unb lacßt unb lärmt unb jubelt,
ITtand? ein apfelroangig Jlngcficßt.

Scßroer bjnfl bu bcc Ututtcr £aft getragen,
Unb nor Sorgen roar id; gliitfltd? faum ;

Dodj jum Croji an jebem ffocßjeitstage
(CaufenbblHtig prangt ber Apfelbaum 1

HJoßl, id; toetg 1 <Es möcßte finbifd; fd)einen,
Dafi mir bejfen nid)t jdjon längft gerooßni-
„81üten tjat man leießt am ffocßjeitstage,
IDenn man fid; oennäßlt im ITtaietimonb.

tEraum, fein Kunflftücf! 3®^ec Barr bereeßnet

Diefes iüunber an ben Ringern bir —"
Unb trot) aüebem: ein füges IDunber

3ft es immer meinem U?eib unb mir,

Uünft uns, roenn mit ftill am genfier fießen,
HJie ein Sauber, mie ein fei'ger (Eraum,
Dafj an jebem Ifocßjeitstage mieber,

3mmer mieber blüi)t ber Apfelbaum.
Dtto ©ruft.

h mummmminim im inn mil Ii
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Sprcrfîfaal.
ïraaen.

3» biefer 3U8ti* können nur fragen *0"
allgemeinem Sntereffe aufgenommen werben, fteffen-
gefuiße ober gHeffenofferten Anb ansgefißColTen.

tirage 5453 : gn einer ßücße fommen nom Sßanb»

fafteu ^er regelmäßig nont SJtonat 3lpril bië Spät»
ßerbft saßtreieße 2lmeifen. Söeiß jematib ein SJtUtel

gegen biefeë Ungejiefer? gut oorauê bejten ®anf.
gtrage 5454: 2Baë ßaiten ©utbenfenbe non nad)»

fteßenbem ©efd)âftêgebaren? gcß bin feit einem halben
gaßre alë Stüße unb SteHoertreterin ber §auêfrau
in Stellung. @1 finb neben mir nod) fünf 2lngefteHte,
bie ici) iiberroadjen muß unb bie 311m Seil bireït non
mir ißre Slrbeit sugeroiefen befommen. SSÖäßreitb biefer
geit nerließen brei ber 2lngefteHten ißre ^ßofttion, unb
ade untersogen fid) beim ©itipaefen ber 33ifitation beë

©epâcfë bureß bie noeß weiter oerbleibenben Singe»

fteüten. gcß felbft rourbe ebenfaUë eingetaben, beim
ißaefen jeioeilê zugegen ju fein, roaë icß aber immer
non ber Çanb roieê. gcß foUte fürslicß an einer §od(»
seit teilnehmen, roaë mid) nötigte, um 510ei Sage Ur=

taub einjufommen. ®ie ©rlaubnië rourbe mir gerne
geroäßrt, unb icß orbnete bie in meiner Slbioefenßeit
auS^ufüßrenben Arbeiten an. SBeil id) am S3orabenb
beê Çochseitëtageë abreifen foUte, rnaeßte icß meine
SJlitangefteUten mit ber Sacße befannt unb nun mürbe
mir gefagt, baß icß — ba id) baë §auê mit ©epäcf
oerlaffe — m icß mie alle anbern einer SSifitierung be§=

felben unterließen muffe. SJiir erfeßien bieë SInfinnen
fo ungeßeuerlicß, fo beleibigenb, baß id) entrüftet ant»
roortete unb mieß roeigerte, ber ©ßrbeteibigung au

unterließen. ®er ®ame fomtte id) bie Sacße nießt
nortragen, ba fie su SBette lag unb burdjauë gefdjont
merben mußte. 3JHt Stücfficßt hierauf unb 'oa bie £>od)=

Seitëftimmung mir ganj grünblicß nerborben mar, fagte
icß mein ©rfcßeiiten telegrapßifcß ab. SBaë mürben
©utbenfenbe in biefent galle nun tßun? gcß bin sur
Sünbigung entfeßloffen, aber bin icß benn roirllid) ge=

ßaiten, mein ©epäcf burd) bie Unterangeftellten oifi»
tieren 31t laffen? Sat man ein Dtecßt, biefeë oon mir
jit oerlangen Unt gütige Slntroort bittet feßr

©lue entrüftete Slßonnentlit.

girage 5455: gft et" ©rfaßrener im ffaHe, mir
ju fagen, roelcßei Kapital erforberlid) ift, um eine
fleinere ^ßenfton in einer inbufiriellen Stabt ein,511=

rießten? S<ß bin in ber Sage, für meine oier Stinber
unb für mieß nun felber forgen ju müffen unb feße,

baß man<ße grau all ^enfionSßalterin fieß eine gute
©jiftenj feßafft. SJteine SSerrcanbten jtoar finb ber
ÜJteinung, icß foUte bei einem fürjlid) oerroitroeten
Scßroager, ber fieß mit fremben Sauößälterinnen be=

benflicß quält, ben Sauëftanb füßren. ®en älteften
Stnaben mürbe ein ißa te in ©enf aufueßnten, bamit er
bort ßößere Scßulen befueßen tonne, unb baë ältefte
3Jläb(ßen foUte Seßreriu merben, bie jroei jüngern
tonnte id) bei mir beßalten, bamit fie mit ben äroei
kinbern beë Sdjroagerë erjogen mürben. 2luf biefe
SBieife mürbe icß aber meine Selbftänbigteit aufgeben
unb müßte mieß in bie 3lrt meineë feßr ftrengen Sdjroagerë
finben, roaë feineëroegë leießt ift. IXnb bann rourbe
id) für meine Sürbeit nießt bejaßlt, icß betäme für mieß
unb meine sroei Sinber baë roaë roir braudjen, aber
nid)të roeiter in bie Sanb, unb bie§ roürbe mir bod)
feßr peinlicß fein, ycß fcßäße bie Selbftänbigteit
über atleë, roeil id) feßon in meiner @ße mid) bitter
unterjießen mußte, gcß roürbe eê alfo alë eine roeit=
auë größere unb rooßltßuenbere Sülfe empfinben, roenn
mir bie SBerroanbten mit bem nötigen Kapital an bie
Sanb geßen rootlten, bann tonnte icß für bie üinber
ja felber forgen. gitr freutiblicßen Dîat bantt beftenë

Sine forgenbe SHutter.

girag« 5456: §at eine freuublicße Seferin ben
annoncierten „Silberpuß" jum Selbftoerfilbern oon
©egenftänben tennen gelernt? gft biefe 3lrt 001t S3er=

filbern bauerßaft uttb nießt gefunbßeitöfdjablicß
». 3. in 2)1.

§)rage 5457: SBaë läßt fid) gegen feßmerjeube
giiße tßun? @ë ift ein ©efüßt oon feßmeraßafter
TOiibigteit, aud) finb bie güße abenbl aufgelaufen,
unb bod) fotlte ici) mir nad) âr^tlidjent 9îat oiet 9Se=

roegung maeßen. giß möcßte am liebften barfuß taufen,
aber baë geßt in meiner Stellung alë Qiunnermäbcßen
mißt. ÜBer loeiß mir ein ficßereS geiU ober Sinbe=
rungëmittel? Sïeften ®ant jum oorauë.

Suitge ßeferin in

Jrage 5458: gft jur ßeutigen 3eit baë ©ebot
beë guten ïoneë nod) gültig, baß eine junge S£ocßter
auf ber Steife fid) mit niemanb in ein ©efpräcß ein=

laffen foil? Qcß bin eingelaben, eine in ©nglanb oer^
heiratete greuubin über bie Sommermonate au befueßen
unb möcßte eben für mein Seben gern ßingeßen. Slteine
SDtutter bngegen ift außerorbcnt'licß ängftlicß unb roill
mir baë SSergniigen nidjt ertauben, oßne roenn id)
mid) einer ißr betannten gamilie anfdjließen tönne.
Sie beßauptet, eë geße burdjauë nidjt au, baß eine
®ame auf ber Steife fid) mit gretnben untcrßalte, aueß

menu eë nur unoerfänglicße gragen feien. ®iefer
Stanbpuntt erfeßeiut mir überlebt, unb id) roürbe mir
rooßl getrauen, bie fid) etroa bietenbeu Scßroierigleiten
Sit überroinbeit. Um freuublicße SOteinuugöäußerungen
bittet feßr sr. sm. tu s.

Hnttaartrn.
^uf girage 5435: gd) glaube, Sie mürben gut,

feßr gut tßun, roenn Sie angeficljtë gßrer S3efürdi=
tungen auf bie Sanbrooßmutg oersidjteten unb fieß

Heber, roomöglicß eine foleße unroeit einer ïramlinie in
freierer Sage'ber Stabt auffuditen. 3ln ntilben grüß*
jaßr= unb Serbfttagen mag baë Stabfaßren um bie

Sttittagjeit nod) einigermaßen angeßen, im Sommer
aber, bei ©eroittern roürbe eê unmöglid), bejio. ge»

fäßrtid) unb bei tpiße eine Clual fein. Sie brächten
fid) infolgebeffen reeßt oiele Unanneßmlicßfeitcn inê
Sauë, fo mürben Sie fieß 3. 33. mit bem SDtittageffen
nad) bem ©atten rießten, unb 511 fommen roürbe er,
balb fo, balb fo, bod) oerßinbert :c. gäßrt er aber

3itr ßeißen ßeit in bie Stabt, roirb er fid) bet feiner
ülnfunft naturgemäß nad) einem büßten Srunfe feßnen.
2Bein roirb ißit aufregen, S3ier aber feßlaff unb mübe
madjen, alfo roerbett roeber baë eine, ttoeß baë anbere
ber 3lrbeitëtuft förberlicß fein unb bamit gerabe baë
herbeigerufen, roaë fie ju oermeiben roünfdjen. 3lUe
Staturen finb nießt gleich uttb geftern ift aud) nidjt
ßeute; aber beffer ift'ë, immer einem oieHeidjt 31t ge=

roärtigenben Uebet auësuroeidjen, alë nad)träglicß roieber
ein fold)eë gut 3U maißeu. Si- @ ». S3.

.Auf girage 5436 : ©in foldjeê 33erfaßren muß 31t

®ifferensen füßren, ein Sted)t ba3u ßat bie grau burd)»
auë nießt. 3tuf giitlicßem SBege îommt fie jebeufatlë
roeiter, roenn ber Sttann nießt gans beftimmte ©rünbe
ßat, baë 33latt unbebingt 31t ßaiten. @ê fommt eben

oft unb oiel oor, baß fid) SOtänner S3lätter fommen
laffen, mit beren Stiftung fie felbft gan.s unb gar
nießt einoerftanben finb (ißolitif, Sieligion, SBiffenfcßaft);
aber fie benitodj fleißig lefen, um aud) mit ben SBegen
ber ©egner befannt 3U roerben unb fie gegebenen gafieê
mit ißren eigenen SBaffen fdjlagen 311 fönnen.

©eetoart.

Auf tirage 5438 gebe id) ber oeteßrleit grage»
fteHerirt, foroie ben roeiteren Seferitmen ber „Scßroeiser
grauett=3eitung" über SüßraßmsSOtargarim^unftbutter
folgenben Sluffcßluß. ®ie SJtargarin=S3utter roirb auë
Stinberfett gewonnen, gefdjutolsen, geläutert, fo baß
eë unoermifd)t beut Scßroeinefett äßnlidß fießt, auë bem
surücfgebliebenen gett roerben noeß 33eteud)tungëfôrper
(Sterseu) fabriziert. ®aë fo geioonttene gett roirb SDtar»

garine genannt, fommt in große mit SDtildj gefüllte
Sutterfäffer, roirb in ber SJtitcß, um ber SJtargarine
ben Staturmitcßgefcßmacf 31t oerleißen, gebuttert, unter
33eimifd)ung ber 33utterfarbe, baßer ber ßiefigen Staßm»
butter âhnlid)eë Sluöfeßen. Süßraßm ift nur ein S3ei=

name, roenn bie SJtargarine auë Süßraßm ßergeftellt
roäre, müßte fie nidjt mit Sunftbutter beflariert 10er»
ben. 9Iuê Süßraßm fotlte jebe fpauëfrau, ob jung ober
alt, roiffen, bie fogenannte Stibeb ober ©entrifngen»
butter ßersuftellen. ®ie SJtargarinebutter roirb im 2luë=
lattb in eigenê bafür eingeri^teten gabrifen geroonneit,
ob anbere Subftangen noeß basu oerroenbet roerben, ift
mir unbefannt, jebod) feßr roaßrfcßeinlicß; oiele fünft»
Heß gewonnene ißrobufte ßaben ©eßeimniffe. SBeil bie
SJtargarine billiger ift alë bie Staßmbutter, fommt eë

nidjt feiten oor, baß beibe miteinanber oermifeßt roer»
ben, bieë läßt fieß, roenn man 33utterfenner ift, am beften
beim Sieben herauëfinben. gum getteu ber Speifeit
geßt baßer unfere Stiebelbutter über alle gette, foroobl
auf ©efeßmad ber Speifeit roie ©efunbßett unb ift
in jeber Sennerei, 100 SJtagerfäfe fabriziert roirb ober
in ben Stäbten in S3utterßanblungen, roelcßen baran
gelegen ift, ißre Shtnben reeßt 3U bebienen, erßättlicß ;
benn bie 3Jtargarin=Sîunftbutter ift nod) lange nießt
allen Staturen suträglicß.

®. SKnui'tr lit Siirict), 3l6oiineiit in ©offen.

Auf girage 5439 gebe gßnen folgenbe Slbreffe
3ur gefälligen Slufnaßme: ißenfion Seeßof in SJteilen
am gürid)fee oon Dr. med. Stur3enegger»9Beitenmann.
SJtäßiger ifJenfionëpreië. 3lngeneßmeb, familiâreë Seben.

$lc Sltonnentln: gvou ®ofammann, öfiennellen ntn 3ürld))ee.

Auf #irage 5439 : S3ei einem $errn ®r. Stufen»
egger»3Beilenmann in SJteilen am giiricßfee finben ©r»
holungëbebûrftige feßr gute 2lufnaßnte, unb fönnen Sie
bort einen ißrofpeft oerlangen. ®ine «»cmtentin.

Auf gtrage 5440: gßre SLocßter muß unbebingt
fort unb oorübergeßenb roenigftenë in anbere S3er»

ßältniffe fommen. ®er gegenroärtige guftanb ift fo be»

benfließ unb beforgniêerregenb, baß eine Slenberung
ßerbeigefüßrt roerben muß, roenn nicfjt früßer ober
fpäter ein reeßt feßlimmeö Unßeil barauë entfteßen foil.
®ie sur Scßau getragene Sätte unb Stuße ift bureß
unb bitrcß unnatürlich unb roirb man fie nießt naeß
unb nad) sunt SGSeicßeit bringen, fällt fie trgenb einmal
bitrcß einen oieHeicßt an unb für fieß gans geringfügigen
Umftanb in fid) felbft 3ufammen, roelcßer Vorgang

bann aber eine feßroere ©emûtëerfdjiitterung sur gotge
ßabeit bitrfte. SBenn eê 3U maeßen mögtid) ift, fcßüßeit
Sie für fid) ©rßolungöbebürfniö oor, unb oerlangen
Sie oon gßrer ®ocßter, baß fie Sie begleitet. Slë
Slufenthaltêort roürbe tcß eine ßößengegenb mit freier
2luëfid)t, roelihe erftere noeß nießt 00m mobernen Sur»
leben bureßfeueßt ift, oorfeßtagen. siieS, gorma.

Auf gfrage 5441: Sie oerbienen ooHe 3uftim=
muug, bie gorberungen gßrer Sdjioefter geßen ent»
fd)teben 31t roeit. SBenn Sie ßeute „ja" basu fagen
roürben, rooHte fie bei nädjfter ©elegenßeit noiß meßr.
Sie foH einmal frembeê S3rot probieren unb feßen,
roie eê feßntedt. SBir wollen ßoffen, baß bamit aueß
ißr fraffer ©goiëmuë roegfuriert roerbe.

Auf ^rage 5442 : S3ieHeicßt, baß auë unfernt
Seferfreife jemanb gßrem SJtanne eine Stelle beforgen
fann, 100 er feine Senntniffe unb ©rfaßrungen in
rationeller SBeife geltenb 3U madjen in ber Sage ift.
2Bo fid) fo oiele Sefenbe auf ein S3tatt oereinen, be»

rühren fieß aueß bie oerfeßiebenften S3erufëarten unb
Srancßen, unb geroißtieß finb oiele ba, bie gerne ißren
SJlitntenfcßen auf foleße SBeife ßelfeu, roenn Sie eë
fönnen. gär Sie felbft etroaê 31t finben, bürfte feßroer
fein, feßon ber Sinber roegen, oon roelcßen Sie boeß
nidjt roeg fönnen. Unb bann aber aud), roeil 3itr felb»
ftänbigen güßrung eitieë Steftaurantë, einer gerien»
folonie, einer ©rsiehungëanftalt S3etriebêfapitat geßört,
oßne roelißeö fie oon oorneßerein in mißließe Uebet»
ftänbe geraten roürben. 3iieï. gotma.

Auf gtrage 5442: Sie finb außerorbentlid) 31t

bebauern, unb guter Stat ift ßier teuer, gcß neßme an,
baß bie älteren Siuber fieß felbft ßelfeu fönnen, unb
bie jüngften fönnen bei 33erroanbten untergebracht roer»
ben. ®ann geben Sie felbft gßre Selbftänbigteit auf
unb fueßen eine 33ertraueuêfteÛe alë erfte Söerfäuferitt
in einem Saben, alë §auêhâtterin ober bergleicßen;
foldje Stellen finb nießt feßr fßroer 3U finben unb
roerben gut besaßlt. Slucß gßr SJtann finbet rooßl eine
Stelle, roenn er nur feine 2tnfprüd)e nießt 3U ßoeß
fteHt. gn foleßen Sagen muß man alten Stols faßren
laffen. Sßie fann man ûbrigenë eine Slnroartfcßaft
redjtëgiiltig oerpfänben geigen Sie biefen ®itel boeß
einmal einem erfahrenen SRecßtögeleßrten. gt. sm. tu ®.

Auf tirage 5443: gdj roürbe erft aufgetegteê
gließpapier bügeln unb nacfjßer gan3 feine ißfeifenerbe
auf ben gteef legen, greilicß fann icß nidjt oer»
fpredjen, baß ber gled auf biefe 2lrt auëgeht.

gt. TO. tn 23.

Auf 3>rage 5444: gür eine Sfeueinricßtung roürbe
icß in ber Stabt @aê burdjauë empfehlen ; eê ift oiel»
leießt etroaë teurer alë §013 ober Soßten, ßat aber
fonft oiel 33orteite. Stuf bem Sanbe bleibt man ant
beften bei §013. ,çr. to. in a.

Auf tirage 5444 : gn erfter Stelle bürfte rooßl
3U raten fein Steinfoßle aud) in 33erbinbung mit
33rauiifohIenbriquetteê, bann Jßetroteum, infoferne bie
©inrießtung berart ift, baß bie glamrne sunt gaë»
artigen 33erbrennen gebradjt rohb, fo foHen fid) 3. 33.
bie neuen amerifanifeßen $etro!eumgaöfocßßerbe „Sie»
liable", 5U begießen bei S(ßeitf»Söuig & Sie., §ottinger»
flraße 3:>, gürieß V unb beffen Vertreter, auëgeseidjnet
beioäßren. sp, ®eewnrt.

Auf 3frage 5445 : SBäreit Sie 3U einem ©teftro»
ßomöopatßen gegangen, ßätten Sie gßren guten 2lppetit
oßne groeifel uießt oerloren, oielmeßr aber aueß fonft
beffere Siefultate ehielt. if3erförtlicße Unterrebung mit
einem 3Irgte biefer Scßule ift gßnen 3U raten.

ütltj. gormo.
Auf §lrage 5445 : Sleßmen Sie morgenë früß oor

bem 2luffteßen, alfo noeß im 23ette, etroaë 3U fieß ;
ßeiße SJiild) ober gioei roeieße ©ier roären benfließ baë
SSefte; geßt bieë aber uießt, fo erfüllt oieHeicßt ein
Stücf Scßofolabe, ein paar englifeße IBiëfuitê amß ben
3iocd. gr. to. in ».

Auf tirage 5446: 2Inftreidjen mit ®eer ober rooßl
noeß beffer mit einer SJHfcßung auë Seinöl unb Sar»
bolineum roirb benftid) ben gioecf erfüHeit. 33erfu<ßeti
Sie eë erft nur an ein paar Seilen. r,£. to. tn ».

Auf Jtrage 5447: Stur leicßtoerbaultcße Sacßen
311m Slacßteffen, feinerlei aufregenbe Seftüre, Scßlafen
bei offenem genfter. SBirb bieë aUeë beobaeßlet, fo
helfen 10 Sfropfen SSalbriantinftur in einem halben
©taê gueferroaffer im Sauf oon einigen Sagen gegen
biefe guftänbe. gt. to. tn ».

Auf glrage 5447: SJtöglicßerroeife Hegt Ueber»
anftrengung unb im gufammenßang bamit Sternen»
aufregung oor, bie ©runburfaeße fann aber aueß ein
geßabter Sdjrecfen fein, ©leftroßomöopatßie „Sauter"
roirb rooßl bie einfaeßfte unb ungefäßrlicßfte §eilmetßobe
fein, roelcße Sie oon bem llebel befreit, ißerfönlicße
Sîonfultation ift aber fcßriftlicßer Slnfrage oorausießen.

@. ».
Auf ^trage 5448: ®aë SJîooë entroicfelt fieß

immer neu auë gan3 fleiiten, beinaße unfießtbaren
Sporen. ®urcß roieberßolteö SBafcßen mit 5 iproaent
Starbolfäure mürben biefelben getötet, aber bie ißflansen
ant ©nbe aueß. 2tm beften neßmen Sie frifcße Söpfe,
bie bann feimfrei finb ; freiließ fönnie aueß in ber ©rbe
ober in bem ©ießioaffer fieß SJtooêfamen befinben.

g£, TO. In »,
Auf tirage 5449 : ®ie feßr übertriebenen SHn»

fdjauungen, bie man auë pietiftifdjeu Sßeitfionen mit»
bringt, oerlieren fieß in ber gefuubeit Suft beê elter»
ließen §aufeê in einigen SOtonaten oon felbft; man
braucht beëgteidjen nießt aHsu ernft 31t neßmen, mand)»
mal ift eê beffer fo alë baë ©egenteit. gmmerßin, foil
gßre Sodjter Seßrerin itt einer §auêha!tungêfd)ule
roerben, fo foH fie meinen Segen basu ßaben.

gr. TO. in ».
Auf S>rage 5449: Stießt nur utn beë lieben

griebenë, fonbern audj um beë SJlâbdjenë felber îoiHeii

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Fast zu reich war dieser Blütensegen;
Denn die Früchte kamen schwer und dicht;
Um uns hupst und lacht und lärmt und jubelt,
Manch ein apfelwangig Angesicht.

Schwer hast du der Mutter Tast getragen,
Und vor Sorgen war ich glücklich kaum;
Doch zum Trost an jedem Hochzeitstage
Tausendblütig prangt der Apfelbaum l

ZVohl, ich weiß! Es möchte kindisch scheinen,
Daß wir dessen nicht schon längst gewohnt.
„Blüten hat man leicht am Hochzeitstage,
lvenn man sich vermählt im Maieumond.

Traum, kein Kunststück! Zeder Narr berechnet

Dieses lvunder an den Fingern dir —"
Und trotz alledem: ein süßes Wunder
Ist es immer meinem Weib und mir,

Dünkt uns, wenn wir still am Fenster stehen,

wie ein Zauber, wie ein se.'ger Traum,
Daß an jedem Hochzeitstage wieder,

Immer wieder blüht der Apfelbaum.
Otto Ernst.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Auvri» »öunen nnr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenommen werde». Stellengesuche

oder Stelrenofferte« lind ausgeschlossen.

Krage 5453: In einer Küche kommen vom Waud-
kasten her regelmäßig vom Monat April bis Spätherbst

zahlreiche Ameisen. Weiß jemand ei» Mittel
gegen dieses Ungeziefer? Im voraus besten Dank.

Krage 5454: Was halten Gutdenkende von
nachstehendem Geschäftsgebaren? Ich bin seit einem halben
Jahre als Stütze und Stellvertreterin der Hausfrau
in Stellung. Es sind neben mir noch fünf Angestellte,
die ich überwachen muß und die zum Teil direkt von
mir ihre Arbeit zugewiesen bekommen. Während dieser

Zeit verließen drei der Angestellten ihre Position, und
alle unterzogen sich beim Einpacken der Visitation des

Gepäcks durch die noch weiter verbleibenden
Angestellten. Ich selbst wurde ebenfalls eingeladen, beim
Packen jeweils zugegen zu sein, was ich aber immer
von der Hand wies. Ich sollte kürzlich an einer Hochzeit

teilnehmen, was mich nötigte, um zwei Tage
Urlaub einzukommen. Die Erlaubnis wurde mir gerne
gewährt, und ich ordnete die in meiner Abwesenheit
auszuführenden Arbeiten an. Weil ich am Vorabend
des Hochzeitstages abreisen sollte, machte ich meine
Mitangestellten mit der Sache bekannt und nun wurde
mir gesagt, daß ich — da ich das Haus mit Gepäck
verlasse — mich wie alle andern einer Visitierung
desselben unterziehen müsse. Mir erschien dies Ansinnen
so ungeheuerlich, so beleidigend, daß ich entrüstet
antwortete und mich weigerte, der Ehrbeleidigung zu
unterziehen. Der Dame konnte ich die Sache nicht
vortragen, da sie zu Bette lag und durchaus geschont
werden mußte. Mit Rücksicht hierauf und da die
Hochzeitsstimmung mir ganz gründlich verdorben war, sagte
ich mein Erscheinen telegraphisch ab. Was würden
Gutdenkende in diesem Falle nun thun? Ich bin zur
Kündigung entschlossen, aber bin ich denn wirklich
gehalten, mein Gepäck durch die Unterangestellten
visitieren zu lassen? Hat man ein Recht, dieses von mir
zu verlangen? Um gütige Antwort bittet sehr

Eine entrüstete Abonnentln.

Krage 5455: Ist ein Erfahrener im Falle, mir
zu sagen, welches Kapital erforderlich ist, um eine
kleinere Pension in einer industriellen Stadt
einzurichten? Ich bin in der Lage, für meine vier Kinder
und für mich nun selber sorgen zu müssen und sehe,

daß manche Frau als Pensionshalterin sich eine gute
Existenz schafft. Meine Verwandten zwar sind der
Meinung, ich sollte bei einem kürzlich verwitwete»
Schwager, der sich mit fremden Haushälterinnen
bedenklich quält, den Hausstand führen. Den ältesten
Knaben würde ein Pate in Genf aufnehmen, damit er
dort höhere Schulen besuchen könne, und das älteste
Mädchen sollte Lehren» werde», die zwei jünger»
könnte ich bei mir behalten, damit sie mit den zwei
Kindern des Schwagers erzogen würden. Auf diese
Weise würde ich aber meine Selbständigkeit aufgeben
und müßte mich in dje Art meines sehr strengen Schwagers
finden, was keineswegs leicht ist. Und dann würde
ich für meine Arbeit nicht bezahlt, ich bekäme für mich
und meine zwei Kinder das was wir brauchen, aber
nichts weiter in die Hand, und dies würde mir doch

sehr peinlich sein. Ich schätze die Selbständigkeit
über alles, weil ich schon in meiner Ehe mich bitter
unterziehen mußte. Ich würde es also als eine weitaus

größere und wohlthuendere Hülfe empfinden, wenn
mir die Verwandle» mit dem nötigen Kapital an die
Hand gehen wollten, dann könnte ich für die Kinder
jä selber sorgen. Für freundlichen Rat dankt bestens

Einc sorgende Mutter.

Krag« 545k: Hat eine freundliche Leserin den
annoncierten „Silberputz" zum Selbstversilbern von
Gegenständen kennen gelernt? Ist diese Art von
Versilbern dauerhaft und nicht gesundheitsschädlich?

K. I. in M.
Krage 5457: Was läßt sich gegen schmerzende

Füße thun? Es ist ein Gefühl von schmerzhafter
Müdigkeit, auch sind die Füße abends aufgelaufen,
und doch sollte ich mir nach ärztlichem Rat viel Be¬

wegung machen. Ich möchte am liebsten barfuß laufen,
aber das geht in meiner Stellung als Zimmermädchen
ui'ht. Wer weiß mir ein sicheres Heil- oder
Linderungsmittel? Besten Dank zum voraus.

Junge Leserin in S.

Krage 5458: Ist zur heutigen Zeit das Gebot
des guten Tones noch gültig, daß eine junge Tochter
auf der Reise sich mit niemand in ein Gespräch
einlassen soll? Ich bin eingeladen, eine in England
verheiratete Freundin über die Sommermonate zu besuchen
und möchte eben für mein Leben gern Hingehen. Meine
Mutter dagegen ist außerordentlich ängstlich und will
mir das Vergnügen nicht erlauben, ohne wenn ich
mich einer ihr bekannten Familie anschließen könne.
Sie behauptet, es gehe durchaas nicht an, daß eine
Dame auf der Reise sich mit Fremden unterhalte, auch
wenn es nur unverfängliche Fragen seien. Dieser
Standpunkt erscheint mir überlebt, und ich würde mir
wohl getrauen, die sich etwa bietenden Schwierigkeiten
zu überwinde». Um freundliche Meinungsäußerungen
bittet sehr A. M. in C.

Antworten.
Auf Krage 5435: Ich glaube, Sie würden gut,

sehr gut thun, wenn Sie angesichts Ihrer Befürchtungen

auf die Landwohnuug verzichteten und sich

lieber, womöglich eine solche unweit einer Tramlinie in
freierer Lage der Stadt aufsuchten. An milden Frühjahr-

und Herbsttagen mag das Radfahren um die

Mittagzeit noch einigermaßen angehe», im Sommer
aber, bei Gewittern würde es unmöglich, bezw.
gefährlich und bei Hitze eine Qual sein. Sie brächten
sich infolgedessen recht viele Unannehmlichkeiten ins
Haus, so würden Sie sich z. B. mit dem Mittagessen
nach dem Gatten richten, und zu kommen würde er,
bald so, bald so, doch verhindert :c. Fährt er aber

zur heißen Zeit in die Stadt, wird er sich bei seiner
Ankunft naturgemäß nach einem kühlen Trunke sehnen.
Wein wird ihn aufregen, Bier aber schlaff und müde
macheu, also werden weder das eine, noch das andere
der Arbeitslust förderlich sein und damit gerade das
herbeigerufen, was sie zu vermeiden wünschen. Alle
Naturen sind nicht gleich und gestern ist auch nicht
heute; aber besser ist's, immer einem vielleicht zu ge-
wärtigenden Uebel auszuweichen, als nachträglich wieder
ein solches gut zu macheu. Kr S v. B.

Auf Krage 543K: Ein solches Verfahren muß zu
Differenzen führen, ein Recht dazu hat die Frau durchaus

nicht. Auf gütlichem Wege kommt sie jedenfalls
weiter, wenn der Mann nicht ganz bestimmte Gründe
hat, das Blatt unbedingt zu halten. Es kommt eben

oft und viel vor, daß sich Männer Blätter kommen
lassen, mit deren Richtung sie selbst ganz und gar
nicht einverstanden sind (Politik, Religion, Wissenschaft);
aber sie dennoch fleißig lesen, um auch mit den Wegen
der Gegner bekannt zu werden und sie gegebenen Falles
mit ihren eigenen Waffen schlagen zu können.

P. Seewart.

Auf Krage 5438 gebe ich der verehrten
Fragestellerin, sowie den weiteren Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" über Süßrahm-Margarin-Kunstbutter
folgenden Aufschluß. Die Mar.zarin-Butter wird aus
Rinderfett gewonnen, geschmolzen, geläutert, so daß
es unvermischt dein Schweinefett ähnlich steht, aus dem
zurückgebliebenen Fett werden noch Beleuchtungskörper
(Kerzen) fabriziert. Das so gewonnene Fett wird
Margarine genannt, kommt in große mit Milch gefüllte
Butterfässer, wird in der Milch, um der Margarine
den Naturmilchgeschmack zu verleihen, gebuttert, unter
Beimischung der Butterfarbe, daher der hiesigen Rahmbutter

ähnliches Aussehen. Süßrahm ist nur ein
Beiname, wenn die Margarine aus Süßrahm hergestellt
wäre, müßte sie nicht mit Kunstbutter deklariert werden.

Aus Süßrahm sollte jede Hausfrau, ob jung oder
alt, wissen, die sogenannte Nidel- oder Centrifugen-
butter herzustellen. Die Margarinebutter wird im Ausland

in eigens dafür eingerichteten Fabriken gewonnen,
ob andere Substanzen noch dazu verwendet werden, ist
mir unbekannt, jedoch sehr wahrscheinlich; viele künstlich

gewonnene Produkte haben Geheimnisse. Weil die
Margarine billiger ist als die Rahmbutter, kommt es

nicht selten vor, daß beide miteinander vermischt werden,

dies läßt sich, wenn man Butterkenner ist, am besten
beim Sieden herausfinden. Zum Fette» der Speisen
geht daher unsere Niedelbutter über alle Fette, sowobl
auf Geschmack der Speisen wie Gesundheit und ist
in jeder Sennerei, wo Magerkäse fabriziert wird oder
in den Städten in Butterhandlungen, welchen daran
gelegen ist, ihre Kunden recht zu bedienen, erhältlich;
denn die Margarin-Kunstbutter ist noch lange nicht
allen Naturen zuträglich.

E. Maurer tn Zürich, Aboîment in Gassen.

Auf Krag« 543g gebe Ihnen folgende Adresse
zur gefälligen Aufnahme: Pension Seehof i» Meilen
am Zürichsee von vr. msck. Sturzenegger-Weilenmann.
Mäßiger Pensionspreis. Angenehmes, familiäres Leben.

Die Abonnentin: Frau Hofainmann, Obcnneilen am Zürichsee.

Auf Krage 543g: Bei einem Herrn Dr.
Sturzenegger-Weilenmann in Meilen am Zürichsee finden
Erholungsbedürftige sehr gute Aufnahme, nnd können Sie
dort einen Prospekt verlangen. Eine Abonn-ntin.

Auf Krage 544V: Ihre Tochter muß unbedingt
fort und vorübergehend wenigstens in andere
Verhältnisse kommen. Der gegenwärtige Zustand ist so
bedenklich und besorgniserregend, daß eine Aenderung
herbeigeführt werden muß, wenn nicht früher oder
später ein recht schlimmes Unheil daraus entstehen soll.
Die zur Schau getragene Kälte und Ruhe ist durch
und durch unnatürlich und wird man sie nicht nach
und nach zum Weichen bringen, fällt sie irgend einmal
durch einen vielleicht an und für sich ganz geringfügigen
Umstand in sich selbst zusammen, welcher Vorgang

dann aber eine schwere Gemütserschütterung zur Folge
haben dürfte. Wenn es zu machen möglich ist, schützen
Sie für sich Erholungsbedürfnis vor, und verlangen
Sie von Ihrer Tochter, daß sie Sie begleitet. Als
Aufenthaltsort würde ich eine Höhengegend mit freier
Aussicht, welche erstere noch nicht vom modernen
Kurleben durchseucht ist, vorschlagen. m-x. Forma.

Auf Krage 5441: Sie verdienen volle Zustimmung,

die Forderungen Ihrer Schwester gehen
entschieden zu weit. Wenn Sie heute „ja" dazu sagen
würden, wollte sie bei nächster Gelegenheit noch mehr.
Sie soll einmal fremdes Brot probieren und sehen,
wie es schmeckt. Wir wollen hoffen, daß damit auch
ihr krasser Egoismus wegkuriert werde.

Auf Krage 5442 : Vielleicht, daß aus unserm
Leserkreise jemand Ihrem Manne eine Stelle besorgen
kann, wo er seine Kenntnisse und Erfahrungen in
rationeller Weife geltend zu machen in der Lage ist.
Wo sich so viele Lesende auf ein Blatt vereine»,
berühren sich auch die verschiedensten Berufsarten und
Brauchen, und gewißlich sind viele da, die gerne ihren
Mitmenschen auf solche Weise helfen, wenn Sie es
können. Für Sie selbst etwas zu finden, dürfte schwer
sein, schon der Kinder wegen, von welchen Sie doch
nicht weg können. Und dann aber auch, weil zur
selbständigen Führung eines Restaurants, einer
Ferienkolonie, einer Erziehungsanstalt Betriebskapital gehört,
ohne welches sie von vorneherein in mißliche Uebelstände

geraten würden. Alex. Forma.

Auf Krage 5442: Sie sind außerordentlich zu
bedauern, und guter Rat ist hier teuer. Ich nehme an,
daß die älteren Kinder sich selbst helfen können, und
die jüngsten können bei Verwandten untergebracht werden.

Dann geben Sie selbst Ihre Selbständigkeit auf
und suchen eine Vertrauensstelle als erste Verkäuferin
in einem Laden, als Haushälterin oder dergleichen;
solche Stellen sind nicht sehr schwer zu finden und
werden gut bezahlt. Auch Ihr Mann findet wohl eine
Stelle, wenn er nur seine Ansprüche nicht zu hoch
stellt. In solchen Lagen muß man allen Stolz fahren
lassen. Wie kann man übrigens eine Anwartschaft
rechtsgültig verpfänden? Zeigen Sie diesen Titel doch
einmal einem erfahrenen Rechtsgelehrten. Fr. M. in B.

Auf Krage 5443: Ich würde erst aufgelegtes
Fließpapier bügeln und nachher ganz feine Pfeifenerde
auf den Fleck legen. Freilich kann ich nicht
versprechen, daß der Fleck auf diese Art ausgeht.

Fr. M. tu B.
Auf Krage 5444 : Für eine Neueinrichtung würde

ich in der Stadt Gas durchaus empfehlen; es ist
vielleicht etwas teurer als Holz oder Kohlen, hat aber
sonst viel Vorteile. Auf dem Lande bleibt man am
besten bei Holz. Fr. M. w «.

Auf Krage 5444 : In erster Stelle dürfte wohl
zu raten sein Steinkohle auch in Verbindung mit
Braunkohlenbriquettes, dann Petroleum, insoferne die
Einrichtung derart ist, daß die Flamme zum
gasartigen Verbrennen gebracht wnd, so sollen sich z. B.
die neuen amerikanischen Petroleumgaskochherde
„Reliable", zu beziehen bei Schenk-König à Cie., Hottiuger-
flraße 3:>, Zürich V und dessen Vertreter, ausgezeichnet
bewähren. P. Seewort.

Auf Krage 5445 : Wären Sie zu einem Elektro-
homöopathen gegangen, hätten Sie Ihren guten Appetit
ohne Zweifel nicht verloren, vielmehr aber auch sonst
bessere Resultate erzielt. Persönliche Unterredung mit
einem Arzte dieser Schule ist Ihnen zu raten.

Alex. Forma.
Auf Krage 5445 : Nehmen Sie morgens früh vor

dem Aufstehen, also noch im Bette, etwas zu sich;
heiße Milch oder zwei weiche Eier wären denklich das
Beste; geht dies aber nicht, so erfüllt vielleicht ein
Stück Schokolade, ein paar englische Biskuits auch den
Zweck. Fr. M. in B.

Auf Krage 5440 : Anstreichen mit Teer oder wohl
noch besser mit einer Mischung aus Leinöl und Kar-
bolineum wird denklich den Zweck erfüllen. Versuchen
Sie es erst nur an ein paar Seilen. ?r. M. in B.

Auf Krage 5447: Nur leichtverdauliche Sachen
zum Nachtessen, keinerlei aufregende Lektüre, Schlafen
bei offenem Fenster. Wird dies alles beobachtet, so
helfen 10 Tropfen Baldriantinktur in einem halben
Glas Zuckerwasfer im Lauf von einigen Tagen gegen
diese Zustände. Fr. M. w B.

Auf Krage 5447: Möglicherweise liegt
Ueberanstrengung und im Zusammenhang damit Nerven-
ausregung vor, die Grundursache kann aber auch ein
gehabter Schrecken sein. Elektrohomöopathie „Sauter"
wird wohl die einfachste und ungefährlichste Heilmethode
sein, welche Sie von dem Uebel befreit. Persönliche
Konsultation ist aber schriftlicher Anfrage vorzuziehen.

G. B.
Auf Krage 5448: Das Moos entwickelt sich

immer neu aus ganz kleinen, beinahe unsichtbaren
Sporen. Durch wiederholtes Waschen mit S Prozent
Karbolsäure würden dieselben getötet, aber die Pflanzen
am Ende auch. Am besten nehmen Sie frische Töpfe,
die dann keimfrei sind; freilich könnte auch in der Erde
oder in dem Gießwasser sich Moossamen befinden.

Fr. M. In B.
Auf Krage 544!» : Die sehr übertriebenen

Anschauungen, die man aus pietistischen Pensionen
mitbringt, verlieren sich in der gesunden Luft des
elterlichen Hauses in einigen Monaten von selbst; man
braucht desgleichen nicht allzu ernst zu nehmen, manchmal

ist es besser so als das Gegenteil. Immerhin, soll
Ihre Tochter Lehrerin in einer Haushaltungsschule
werden, so soll sie meinen Segen dazu haben.

Fr. M. in B.
Auf Krage 5449: Nicht nur um des lieben

Friedens, sondern auch um des Mädchens selber willen
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fenben Sie baSfelbe f of ort attS gprem Saufe uitb
gmar an eine ©telle, wo Sie non morgens frit!) bis
abenbS fpät ununterbrochen ftrenge unb raftloS arbeiten
ntuf. ©8 werben ipr bann bie jämmerlichen (Sritien
wopt uergehen. Von Seprerin bocp ïeine ©pur. (filer
ttidjt weif, wie man fid) feinen (litem gegenüber gu
oerhatten hat, lann auch leine Untergebenen ober
(Pflegebefohlenen leiten. (Blenn mir ein ©ohn ober eine
iocfjter nur im geringften wagen woUte, fo 31t Jommeit,
würbe ich nod) ßwtg anberi bamit fertig, Sdjmad)
unb ©djatibe folcfj untinbticpem (Benehmen, ©ie aber
finb gu bebauern, bag ©ie nicht non fid) auS unb allein
bie ©ocpter genügenb gurecptmeifen ïônuen ; îann fie
fo fortfahren, ruiniert fie nicpt nur Spr gantilienglüd,
fonbern ift fid) aucp gu folgern felbft im SDBege. Alfo
nod) einmal, guerft hinunter unb bann erft, wenn ge=

läutert, wieber hinauf, aber auf anberer SBafiS. sn. »
JUf §trage 5452: Aüem Anfcpeine nach haben

©ie 3pre ©ocpter gerabegu auSgegeicpnet etgogen. ©ie
belunbet ein feineë VerfiänbniS non ben SebettSoer»
hältniffen, baft fie fid) bezüglich ipreS ïûnftigen SebectS

nid)t nur auf oergänglicpett (Reichtum, fonberu auf
wohlerworbene grünblidje Kernttniffe ftüfen witt, bie
ihr non ttiemanb entriffen werben fönnen, wâprenb
einem felbft groger (Reichtum unoermutet baoongeht.
3d) liefe fie oorerft ben (Beruf lernen unb fid) auch
eine geitlang barin üben. (EJaprfcpeinlicp jieht fie fiep
bann fpäter oon felbft auS (Rltcfftcpt für irgenb eine
minber gut gefeilte SRitfcpmefter oon ihrem (pofteu
gurücf ober bie Siebe weift ihr anbere (Bahnen.

5p. ©eetoart.

Jtuf gftage 5452: 3d) bin nicht 3hrer SReiitung.
gmmer mepr, unb ttacp meinem Urteil gu (Redjt,
wünfdjt jebermamt eine eigene ©elbftänbigteit 311 er»
werben unb bagu gehört auch, öaf jeber in ben Stanb
gefeft werbe, felbft fein (Brot su oerbienen. ©ie ©ohne
beS beutfchen KaiferS lernen alle ein §anbwerE. Db
e§ su biefem groecfe notwenbig ift, aufer SanbeS gu
gehen uno allerlei Abenteuer su erleben, baS ift frei»
lid) eine anbere grage. gr. an. in ».

Jtttjf Jlrage 5452: Soffen ©ie gpre ïopter nur
getroft einen (Beruf lernen, wenn fie bocl) Suft unb Siebe
bagu hat, felbft für ben gall, baf fie nie in bie Sage
fommt, ihn als (Broterwerb ausüben su müffen. gr»
bifcpe ©üter finb nergänglid), unb wer weif, waS für
Anforberuttgen baS Seben in ber gufunft nod) an unS
feilen mag. (BaS (Srlernte ift ein unfcpäpbareS ©ut,
an bem wir leicft tragen, Scpon manch einer war
froh, nad) erlittenem fnansiellen Scpiffbritcp gufludjt
unb einen fidjern £>ort bei feinem Söffen unb Sonnen
Su fnben. st. s. in aas.

fsX* *sl« NL* »J/. »sL* NL*

feuilleton.

©ine fdjijne
(Roman non giorence SDlarrpat.

— (ïiacbbcud bec&otdt.)

tCSorlfeftunfl.)
18 2Rif Vetperington biefe geilen erhielt,

neigte fiep ber Sag bereits feinem Snbe gu,
unb fie beabfiepttgte, gerabe einen ©pagier»
gang gu unternehmen, um ihre erregten
(Jleroen etwas su beruhigen 1 ®enn fie hatte

bie ganse (Radpt gleichfalls fcpIafloS oerbracht. 2118

fie jebod) ben (Brief ArcpibalbS las, toar fie fogleich
feft entfcploffen, su ihm su gehen, obgleich fühlte,
noch tiic^t im ftanbe su fein, ihm eine enbgültige
Antwort su bringen.

3n ber (Befürchtung, baf biefe Ungewißheit
möglidperweife bebenflidpe folgen für feinen ®e»

funbheit8suftanb haben tonnte, machte fie fid) fo»
gleich auf ben 2Beg nach bem Sranfenpaufe. (Dir. 9îa8»
mptp war nun fdpon fo weit hergeftettt, baf er in einem
Stepnftupl fißen burfte unb nur auf ba8 tünftliche (Bein
wartete, um ben erften ©epöerfuep su machen.

2118 jefct gelicta ba8 gimmer betrat, legte 2lr=
chibalb feine abgesetzte Vanb in bie ihre, fie babei
ftehenb anblidenb.

„£abe ich fernerer gefünbigt, al8 man mir je
oergeben tann?" fragte er leife.

gelicia muffte nicht, wa8 fie antworten foEte.
©ie errötete, gitterte unb fdpmieg. ©er junge ERann
bemertte ihre Verwirrung unb beutete biefelbe na»
türlich s« feinen ©unften. ©he fie nod) gu wiber»
ftreben oermochte, fcplang er feine Arme um fie unb
tüfte fie.

„©ie lieben mid)l" rief er babei leibenfd)aftlidh.
„©ie tonnen e8 nicht leugnen, ich lefe e8 in 3hreM
(Blicten l D, ©eliebte, wa8 habe i^ gefagt ober ge=

than, baf 3hï eîûô® §erâ ft<h wir guneigt?"
„3d; glaube, e8 ift, weil ich @ie leiben fah,

weil ©ie ba8 ©tpredliche fo mannlich unb ftanb»
haft ertrugen. 2tber wir bürfen un8 nicht gegen»

feitig täufdjen. (Bebenten ©ie, baf oon ber Ver»

binbung gweier ffltenfchen ba8 ©lüd ober Unglüct
ihres SebenS abhängt 1 2Benn ©ie midh wirtlich lieben,
müffen ©ie mir aud; gum (Beweis biefer Siebe Oer»

fpred)en, alles mit mir gu teilen, meinen (Befif h>n'

fort als ben 3hren mit gu betrachten. Saffen ©ie
mi^ fogleid) eine gewiffe ©nmme bei einem (Bantter
nieberlegen, bie ©ie gang nad) (Belieben erbeben

tonnen, bamit ©ie frei unb aller ©orgen überhoben
finb, wenn ©ie biefeS £>au8 oerlaffen."

„SBie unenblidh gütig ©ie finb," flüfterte er,
„unb wie bürfte i^ mich toohl weigern, 0 m 3hrer
©rofmut ©ebrauch gu machen, ba ich weif, welche
greube 3h«en SBohlthun gewährt. 3ch fühle, baf
eS eigentlich nicht recht oon mir ift, angunehmen,
ja, i^ geftehe, baf eS für meinen ©tolg fogar etwas
oerlefenb ift; aber unter einer (Bebingung will ich
mich allem fügen, waS ©ie beflimmen."

„Unb bie wäre?" fragte gelicia fchneE.
„®af ©ie mir nod) tu biefer ©tunbe baS iefte

Verfpre^en geben, meine ©attin gu werben. Dtur
als 3ht erwählter ©atte tann unb barf ich ferner
3hre ©üte in 2tnfprudh nehmen."

„S08enn ich uun einwiege, 3tr<hibalb," fprach
gelicia in ernftem SLone, „fo muf ich ©ie bitten,
mir oorher nod) ein Verbrechen gu geben."

„Öunbert, wenn ©ie eS wünfchenl" rief er.
„®aS Verbrechen ift nicht fo fchwer, 2lr^ibalb.

©S befteljt barin, baf ©ie oottftänbigeS Vertrauen
gu mir haben, unb bieS befonberS in einem (ßuntt.
©ollten ©ie jemals gu ber ©rtenntniS gelangen,
baf ich 3htte" geiftig nicht genüge ober baf ©ie
bei näherer (Betanntfchaft — benn wir bürfen eine

£eirat nicht übereilen — bie ©mpfinbung hätten,
baf ich nicht im ftanbe fei, ©ie für immer gu feffeln,
bann tommen ©ie mit einem offenen ©eftänbniS
gu mir. 3<h weif, baf eS mir fchmerglid) fein wirb,
aber ich tonnte eS eher ertragen, wenn ©ie felbft eS

ausbrächen, als baf ich eS allmählich empfänbe,
ober gar oon anbern Sippen beftätigt hörte. 3w
übrigen habe ich i® Sbr heiliges Verfpredjen, unb
ich werbe fteiS fo lange beruhigt fein, bis ©ie gu
mir tommen unb mir fagen, baf ©ie fich in 3hren
©efühlen mir gegenüber im 3rrtum befanben. §aben
©ie midh wohl gang oerftanben?"

„(Rein, gelicia, ich oermag ®tr nicht gu folgen l
©oldje ©üte unb ©elbftlofigteit Wie ®eine SBorte
enihalten, tann ich nicht oerftehen. 3<h hätte noch

oor furger geit nicht geglaubt, baf eS foldje ÜRenfdhen
hier auf ©rben gibtl 3dh will eS fidjerlidj Oer»

brechen, um fo fixerer, als idh weif, baf nie ber
®ag anbrechen wirb, an bem ich ein fo fdhmählicheS
VefenntniS abgulegen hätte! 9Reinft ®u etwa, baf
fich wein £>erg einer anbern grau guwenben tonnte?
©laubft ®u benn wirflid), baf eS eine grau gäbe,
bie ®ir auch nur ähnelte? (Rein, ®u ftehft in ber
2Selt eingig für mich öal

„2lber 2lrdhibalb, ich meinte bamit nicht, baf
®u eine anbere grau finben tönnteft, bie ®id) mehr
als ich tw ftanbe wäre gu lieben ; benn meine Siebe

ift gu tief unb innig, als baf bieS bentbar wäre,
habe ich wich bocb mein gangeS Seben lang nad)
Siebe gefeljnt, unb meine ®anfbarleit, baf fie mir
nun gu teil Wirb, ift grengenloS, unb idh oermag
©ott für baS Hhtnber nicht genug gu banfenl 2lber
idh badhte an mein wenig angiel)enbeS 2leufere unb
baran, welchen äBert bie SRänner auf baSfelbe
legen. (Bisher lagen mir biefe ©ebanten fern, aber
jeft, ba ®u mich gu heiraten begehrft, ift eS anberS.
2BaS weroen bie 2Renfdjen fagen, wenn fie ®idh,
einen fdfjönen jungen 3Rann, mit mir fehen werben i
Sannft ®u nicht meine ©efühle begreifen?"

,,©S ift nicht leicht, hierauf gu antworten," be»

merfte ÎRr. (RaSmpth gebantenooü, „benn ®u bift
üiel gu tlug für eine auSweidjenbe Antwort. ©0
Witt ich SMr benn auch gang offen meine ©ebanten
mitteilen, gugegeben, baf ®ein 2leufereS nicht
bem entfpricht, WaS bie Sßelt im attgemeinen mit
fdjön bezeichnet, fo fieht berjentge, welcher liebt, ben
9Renfd)en mit gang anbern 2lugen an. ®er 2Bunfdh
eines reÄtfchaffenen 9Ranne3 befteht nicht allein
barin, ein junges, hübfcjheS 3Räbdhen fein gu nennen,
fonbern eine treue ©efüljrtin gu finben, eine grau,
bie ihn öerfteljt unb wittig ift, greub unb Seib mit
ihm gu teilen, bie ein h^S für alles ©dhöne unb
©ble befipt. Unb folcp eine grau fanb ich in ®ir,
unb wenn ®u ®idh mir gu eigen gibft, gelicta, fo
werbe ich wich für ben glüctlidjften sJRann auf ©rben
halten!"

©eine Söorte erfüllten geliciaS herg mit unenb«
lieber greube. ©S war ihr gu 3Rute, als würbe fie
wieber jung, unb fie fühlte fidfj taum älter als ber
(JRann an ihrer ©eite, welcher ihre £>anb feft in
ber feinen hielt.

„2lber ®u gibft mir noch einmal ®ein Ver»
fpredjen?" bat fie.

„®u haft eS hiermit," erwiberte er feierlich-
„©0 willige idh benn ein, ®eine ©attin gu

werben; mögen wir beibe nie ben ©ntfdhluf biefer
©tunbe bereuen," fpradj gelicia.

®er junge SRann fchiang feine 2lrme um fie
unb befiegelte ben (Bunb mit einem langen Äuf.

„D wie glüdltdh bin idh," flüfterte gelicia, fid)
aus feiner Umarmung befreienb. „©in neues Seben

liegt offen oor mir unb mir ift, als begtnne idh «oft

jeft gu leben. (Run befolge aber auch weinen
SBunfch, 2lr<hie, oerlaf baS ÄranlenljauS fo balb
als irgenb möglich unb nimm ein gimmer im ©roS»
oener hotel. ©S ift beffer, baf ®u bort nodj einige
Sage oerweilft, ehe wir unS gur (Reife nad; ßpe»

fhunt rüften. Vom hotel aus Eannft ®u ®eine
Vefehle geben unb alles in Orbnung bringen. 3dj
werbe auf ©einen (Ramen einige hanbert (Pfunb
auf ber (Bant beponieren, aber unter ber (Bebingung,
baf ®u nie beS ©elbeS gegen mich erwähnft."

„Unb wie foil ich & ®ir jemals wiebererftatten?"
fragte er.

„3nbem ®u mich liebft, 2lrdhie," entgegnete fie,
„fdjenfe mir Siebe unb Vertrauen, erhalte mir beibeS,
unb eS bebarf feiner anbeten Vegaflung."

„3d) liebe ®idh Oon gangem hergen, oon ganger
©eele unb mit allen Gräften," fpradh er inbrünftig.

„(IRorgen lorame id wieber," bemertte gelicia
mit einem glüdlidhen Säcfeln, inbem fie fich 3um
©eljen anfdhidte, „unb bann hoffe idh 3" fehen, wie
®u ®eine erften ©ehoerfudhe im gimmer machft!"

„3a, fie fagen mir, baf ich noch heute abenb
in ben (Befif beS fünftlidhen (BeinS gelangen foil,"
fpradh (RaSmpth wit melandjotifchem ©efidhtSauS»
brud. „©in fäjöner ©ebante, bur^S Seben auf
einem (Bein herumftelgen gu müffen l ®u haft ®ir
einen netten SRann erwählt, gelicia l"

„O, ®u wirft ®ich balb genug baran gewöhnen
unb gar nichts mehr baoon wiffen," rief fie fröhlich,
„unb ®u weift, baf ©u fortan eine ©tüfe neben
®ir haft, Slrdfie, unb ein fleiner hübfeher SBagen
fott ftetS gu ©einer ©ispofition fein. (Rodh eine
grage: S3ann wotten wir eigentlich unfer ©eheim»
nis allen greunben mitteilen?"

„hauble babei gang nad) ©einem (Belieben. 9Rtr
ift alles gleich, ich frage nur nach ®tr unb ©einer
Siebe."

„®ann möchte ich oorfdjlagen, eS ihnen aH»
mählich mitguteilen; benn idh fürchte, eS wirb nicht
Ieid)t fein, fie baüon gu übergeugen, baf es wirtlich
jemanb gibt, ber midh 3«r ©attin begehrt l"

„©ollte eS wirflidh bergleidhen ©hören auf ber
VSelt geben?" bemertte 2lrcf)tbalb (RaSmptb, währenb
fie mit einem glüdlidhen Säcfeln, im bergen ben
grühling, fein gimmer oerlief.

gweiter ©eil.

Sommer.
V. Kapitel.

©ie Verlobung,
gelicia (petberington unb granceS ©uthbert waren

feit ihrer ©djulgeit bie innnigften greunbe gewefen,
obgleich 3Rif ©uthbert gwei 3af;re älter unb 00E»
tommen oerfdhieben üon gelicia war. granceS war
ein hübfdjeS üiergehnjahrigeS dRäbcfen gewefen, als
bie etwas unbeholfene unb fcfüchterne gelicia in bie
©dhule eintrat, ©leidh Oom erften ©age an hatte
fid) bie ältere granceS als SBefdjüfcerin unb Ver»
bünbete erwiefen bei ben oielen ©tidheleien unb
(Redereien, benen gelicia guerft auSgefeft war. 2118
eine ber 3Rttfd)ülerinnen gleich anfangs Vemerfungen
über geliciaS etwas bide ÜRafe unb ihren unfd)önen
ERunb gemacht hatte, ba hatte fie burdj) granceS
©uthbert eine folcfe Settion erhalten, baf man gelicia
nie mehr beheEigte. 2lber bafür fannte au^ bie
©antbarteit ber Septeren teine ©rengen, unb mit
greuben würbe fie in fpäteren 3®hren aEeS mit
ihr geteilt unb fie gebeten haben, ftetS bei ifr gu
bleiben, wenn 3Rif ©uthbert biefeS Anerbieten hätte
annehmen woEen unb fönnen.

(gortfefcung folgt.)

Bbßrammecgauec paJViwnsfptBle.
©ie Dberammergauer (Çafftonêfpiele, bie befannt»

lid) nur atte 10 galtre ftattfinben, beginnen biefeS
3ahr am fMmmelfaprtStage unb 10erben roieber otele
©aufenbe nad) bem fonft fo ftiflen ©ebirgSbörfcpen
führen. (Elte bei ben früheren Aufführungen werben
auch heuer photographie Aufnahmen fowohl oon
ben etnjelnen Sarftetlern, als auch oon ben fepönften
©ruppen berSeibenSgefcpt^te herausgegeben, ©er SBett»
bemerb bei ber ©emeinbe Dberammergau um baS
aUeinige (Recpt gur Verfettung unb SBeroielfältigung
biefer offigietten Aufnahmen mar bieSmal befonberS
hetf, gurnal ftd) aud) baS AuSlanb baran beteiligte.
AIS Sieger aus bem SBettftreit ift bte girnta Seo
Scpmeper in Stuttgart unb Dberammergau als „attei»
niger gemeinblicp fongeffionierter Dberammergauer
Kunftoerlag für (paffionSbilber oom gapre 1900" per»
oorgegangen. ©en ©eneralbebit für ben Verlauf biefer
SBilber unb einer Serie oon gwöif offigietten Anfid)tS»
poftfarten pat §err Scpmeper ber ©eutfepen Verlags»
Anftalt in Stuttgart übertragen. SBie wir hören,
fotten oon anberer Seite noep oiele atte, oon ben
VaffionSfpielen ber gapre 1871, 1880 unb 1890 per»
rüprenbe Vilber auf ben SRarlt gebracht werben, auf
benen natürlich gum ©eil gang anbere ©arfteller figu»
rieren. Söir möcpten niept unterlaffen, biefe auf Stau»
fepung beS (fublifumS auSgepenben 3Ranipuiationen
fepon jept niebriger gu hängen unb unfere Sefer baoor
gu warnen, ©ie eingigen offigietten, in biefem gapre
aufgenommenen Vilber unb bie Serie ber 12 offigietten
AnficptSpoftEarten, welp leptere mit eingebrudten (Eiert»
geiepen ein oielbegeprteS Dbjeft für Sammler werben
bürfte, finb leicpt baran erfenntlid), baf fte bie girnta
Seo Scpmeper tc. tragen.

Vu^brucferei ERetlur, St. ©allen.
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senden Sie dasselbe sofort aus Ihrem Hause und
zwar an eine Stelle, wo Sie von morgens früh bis
abends spät ununterbrochen strenge und rastlos arbeiten
muß. Es werden ihr dann die jämmerlichen Grillen
wohl vergehen. Von Lehrerin doch keine Spur. Wer
nicht weiß, wie man sich seinen Eltern gegenüber zu
verhalten hat, kann auch keine Untergebenen oder
Pflegebefohlenen leiten. Wenn mir ein Sohn oder eine
Tochter nur im geringsten wagen wollte, so zu kommen,
würde ich noch ganz anders damit fertig. Schmach
und Schande solch unkindlichem Benehmen. Sie aber
sind zu bedauern, daß Sie nicht von sich aus und allein
die Tochter genügend zurechtweisen können; kann sie

so fortfahren, ruiniert sie nicht nur Ihr Familienglück,
sondern ist sich auch zu solchem selbst im Wege. Also
noch einmal, zuerst hinunter und dann erst, wenn
geläutert, wieder hinauf, aber auf anderer Basis. N. P

Auf Krage 5452: Allem Anscheine nach haben
Sie Ihre Tochter geradezu ausgezeichnet erzogen. Sie
bekundet ein feines Verständnis von den Lebensverhältnissen,

daß sie sich bezüglich ihres künftigen Lebens
nicht nur auf vergänglichen Reichtum, sondern auf
wohlerworbene gründliche Kenntnisse stützen will, die
ihr von niemand entrissen werden können, während
einem selbst großer Reichtum unvermutet davongeht.
Ich ließe sie vorerst den Beruf lernen und sich auch
eine Zeitlang darin üben. Wahrscheinlich zieht sie sich

dann später von selbst aus Rücksicht für irgend eine
minder gut gestellte Mitschwester von ihrem Posten
zurück oder die Liebe weist ihr andere Bahnen.

P. Seewart.

Aus Krage 5452: Ich bin nicht Ihrer Meinung.
Immer mehr, und nach meinem Urteil zu Recht,
wünscht jedermann eine eigene Selbständigkeit zu
erwerben und dazu gehört auch, daß jeder in den Stand
gesetzt werde, selbst sein Brot zu verdienen. Die Söhne
des deutschen Kaisers lernen alle ein Handwerk. Ob
es zu diesem Zwecke notwendig ist, außer Landes zu
gehen unv allerlei Abenteuer zu erleben, das ist freilich

eine andere Frage. Fr. M. w B.

Aus Krage 5452: Lassen Sie Ihre Tochter nur
getrost einen Beruf lernen, wenn sie doch Lust und Liebe
dazu hat, selbst für den Fall, daß sie nie in die Lage
kommt, ihn als Broterwerb ausüben zu müssen.
Irdische Güter sind vergänglich, und wer weiß, was für
Anforderungen das Leben in der Zukunft noch an uns
stellen mag. Das Erlernte ist ein unschätzbares Gut,
an dem wir leicht tragen. Schon manch einer war
froh, nach erlittenem finanziellen Schiffbruch Zuflucht
und einen sichern Hort bei seinem Wissen und Können
zu finden. A. L in W.

Jeuilleton.

Gine schone Seele.
Roman von Florence Marryat.

^ (Nachdruck verboiciu)
(Fortsetzung.)

Miß Hetherington diese Zeilen erhielt,
WKM neigte sich der Tag bereits seinem Ende zu,

und sie beabsichtigte, gerade einen Spazier-
gang zu unternehmen, um ihre erregten
Nerven etwas zu beruhigen! Denn sie hatte

die ganze Nacht gleichfalls schlaflos verbracht. Als
sie jedoch den Brief Archibalds las, war sie sogleich
fest entschlossen, zu ihm zu gehen, obgleich sie fühlte,
noch nicht im stände zu sein, ihm eine endgültige
Antwort zu bringen.

In der Befürchtung, daß diese Ungewißheit
möglicherweise bedenkliche Folgen für seinen
Gesundheitszustand haben könnte, machte sie sich

sogleich auf den Weg nach dem Krankenhause. Mr. Nas-
myth war nun schon so weit hergestellt, daß er in einem
Lehnstuhl sitzen durfte und nur auf das künstliche Bein
wartete, um den ersten Gehversuch zu machen.

Als jetzt Felicia das Zimmer betrat, legte
Archibald seine abgezehrte Hand in die ihre, sie dabei
flehend anblickend.

„Habe ich schwerer gesündigt, als man mir je
vergeben kann?" fragte er leise.

Felicia wußte nicht, was sie antworten sollte.
Sie errötete, zitterte und schwieg. Der junge Mann
bemerkte ihre Verwirrung und deutete dieselbe
natürlich zu seinen Gunsten. Ehe sie noch zu
widerstreben vermochte, schlang er seine Arme um sie und
küßte sie.

„Sie lieben mich!" rief er dabei leidenschaftlich.
„Sie können es nicht leugnen, ich lese es in Ihren
Blicken! O, Geliebte, was hahe ich gesagt oder
gethan, daß Ihr edles Herz sich mir zuneigt?"

„Ich glaube, es ist, weil ich Sie leiden sah,
weil Sie das Schreckliche so männlich und standhaft

ertrugen. Aber wir dürfen uns nicht gegenseitig

täuschen. Bedenken Sie, daß von der
Verbindung zweier Menschen das Glück oder Unglück
ihres Lebens abhängt! Wenn Sie mich wirklich lieben,
müssen Sie mir auch zum Beweis dieser Liebe
versprechen, alles mit mir zu teilen, meinen Besitz hinfort

als den Ihren mit zu betrachten. Lasten Sie
mich sogleich eine gewisse Summe bei einem Bankier
niederlegen, die Sie ganz nach Belieben erheben
können, damit Sie frei und aller Sorgen überhoben
sind, wenn Sie dieses Haus verlassen."

„Wie unendlich gütig Sie sind," flüsterte er,
„und wie dürfte ich mich wohl weigern, v >n Ihrer
Großmut Gebrauch zu machen, da ich weiß, welche
Freude Ihnen Wohlthun gewährt. Ich fühle, daß
es eigentlich nicht recht von mir ist, anzunehmen,
ja, ich gestehe, daß es für meinen Stolz sogar etwas
verletzend ist; aber unter einer Bedingung will ich
mich allem fügen, was Sie bestimmen."

„Und die wäre?" fragte Felicia schnell.
„Daß Sie mir noch in dieser Stunde das «este

Versprechen g'ben, meine Gattin zu werden. Nur
als Ihr erwählter Gatte kann und darf ich ferner
Ihre Güte in Anspruch nehmen."

„Wenn ich nun einwillige, Archibald," sprach
Felicia in ernstem Tone, „so muß ich Sie bitten,
mir vorher noch ein Versprechen zu geben."

„Hundert, wenn Sie es wünschen!" rief er.
„Das Versprechen ist nicht so schwer, Archibald.

Es besteht darin, daß Sie vollständiges Vertrauen
zu mir haben, und dies besonders in einem Punkt.
Sollten Sie jemals zu der Erkenntnis gelangen,
daß ich Ihnen geistig nicht genüge oder daß Sie
bei näherer Bekanntschaft — denn wir dürfen eine

Heirat nicht übereilen — die Empfindung hätten,
daß ich nicht im stände sei, Sie für immer zu fesseln,
dann kommen Sie mit einem offenen Geständnis
zu mir. Ich weiß, daß es mir schmerzlich sein wird,
aber ich könnte es eher ertragen, wenn Sie selbst es

aussprächen, als daß ich es allmählich empfände,
oder gar von andern Lippen bestätigt hörte. Im
übrigen habe ich ja Ihr heiliges Versprechen, und
ich werde stets so lange beruhigt sein, bis Sie zu
mir kommen und mir sagen, daß Sie sich in Ihren
Gefühlen mir gegenüber im Irrtum befanden. Haben
Sie mich wohl ganz verstanden?"

„Nein, Felicia, ich vermag Dir nicht zu folgen!
Solche Güte und Selbstlosigkeit wie Deine Worte
enthalten, kann ich nicht verstehen. Ich hätte noch

vor kurzer Zeit nicht geglaubt, daß es solche Menschen
hier auf Erden gibt! Ich will es sicherlich
versprechen, um so sicherer, als ich weiß, daß nie der
Tag anbrechen wird, an dem ich ein so schmähliches
Bekenntnis abzulegen hätte! Meinst Du etwa, daß
sich mein Herz einer andern Frau zuwenden könnte?
Glaubst Du denn wirklich, daß es eine Frau gäbe,
die Dir auch nur ähnelte? Nein, Du stehst in der
Welt einzig für mich da!

„Aber Archibald, ich meinte damit nicht, daß
Du eine andere Frau finden könntest, die Dich mehr
als ich im stände wäre zu lieben; denn meine Liebe
ist zu tief und innig, als daß dies denkbar wäre.
Habe ich mich doch mein ganzes Leben lang nach
Liebe gesehnt, und meine Dankbarkeit, daß sie mir
nun zu teil wird, ist grenzenlos, und ich vermag
Gott für das Wunder nicht genug zu danken! Aber
ich dachte an mein wenig anziehendes Aeußere und
daran, welchen Wert die Männer auf dasselbe
legen. Bisher lagen mir diese Gedanken fern, aber
jetzt, da Du mich zu heiraten begehrst, ist es anders.
Was werden die Menschen sagen, wenn sie Dich,
einen schönen jungen Mann, mit mir sehen werden l
Kannst Du nicht meine Gefühle begreifen?"

„Es ist nicht leicht, hierauf zu antworten,"
bemerkte Mr. Nasmyth gedankenvoll, „denn Du bist
viel zu klug für eine ausweichende Antwort. So
will ich Dir denn auch ganz offen meine Gedanken
mitteilen. Zugegeben, daß Dein Aeußeres nicht
dem entspricht, was die Welt im allgemeinen mit
schön bezeichnet, io sieht derjenige, welcher liebt, den
Menschen mit ganz andern Augen an. Der Wunsch
eines rechtschaffenen Mannes besteht nicht allein
darin, ein junges, hübsches Mädchen sein zu nennen,
sondern eine treue Gefährtin zu finden, eine Frau,
die ihn versteht und willig ist. Freud und Leid mit
ihm zu teilen, die ein Herz für alles Schöne und
Edle besitzt. Und solch eine Frau fand ich in Dir,
und wenn Du Dich mir zu eigen gibst, Felicia, so

werde ich mich für den glücklichsten Mann auf Erden
halten!"

Seine Worte erfüllten Felicias Herz mit unendlicher

Freude. Es war ihr zu Mute, als würde sie

wieder jung, und sie fühlte sich kaum älter als der
Mann an ihrer Seite, welcher ihre Hand fest in
der seinen hielt.

„Aber Du gibst mir noch einmal Dein
Versprechen?" bat sie.

„Du hast es hiermit," erwiderte er feierlich.
„So willige ich denn ein, Deine Gattin zu

werden; mögen wir beide nie den Entschluß dieser
Stunde bereuen," sprach Felicia.

Der junge Mann schlang seine Arme um sie

und besiegelte den Bund mit einem langen Kuß.
„O wie glücklich bin ich," flüsterte Felicia, sich

aus seiner Umarmung befreiend. „Ein neues Leben

liegt offen vor mir und mir ist, als beginne ich erst
jetzt zu leben. Nun befolge aber auch meinen
Wunsch, Archie, verlaß das Krankenhaus so bald
als irgend möglich und nimm ein Zimmer im Gros-
vener Hotel. Es ist besser, daß Du dort noch einige
Tage verweilst, ehe wir uns zur Reise nach Che-

shunt rüsten. Vom Hotel aus kannst Du Deine
Befehle geben und alles in Ordnung bringen. Ich
werde auf Deinen Namen einige Hundert Pfund
auf der Bank deponieren, aber unter der Bedingung,
daß Du nie des Geldes gegen mich erwähnst."

„Und wie soll ich es Dir jemals wiedererstatten?"
fragte er.

„Indem Du mich liebst, Archie," entgegnete sie,
„schenke mir Liebe und Vertrauen, erhalte mir beides,
und es bedarf keiner anderen Bezahlung."

„Ich liebe Dich von ganzem Herzen, von ganzer
Seele und mit allen Kräften," sprach er inbrünstig.

„Morgen komme ich wieder," bemerkte Felicia
mit einem glücklichen Lächeln, indem sie sich zum
Gehen anschickte, „und dann hoffe ich zu sehen, wie
Du Deine ersten Gehversuche im Zimmer machst!"

„Ja, sie sagen mir, daß ich noch heute abend
in den Besitz des künstlichen Beins gelangen soll,"
sprach Nasmyth mit melancholischem Gesichtsausdruck.

„Ein schöner Gedanke, durchs Leben auf
einem Bein herumstelzen zu müssen! Du hast Dir
einen netten Mann erwählt, Felicia!"

„O, Du wirst Dich bald genug daran gewöhnen
und gar nichts mehr davon wissen," rief sie fröhlich,
„und Du weißt, daß Du fortan eine Stütze neben
Dir hast, Archie, und ein kleiner hübscher Wagen
soll stets zu Deiner Disposition sein. Noch eine
Frage: Wann wollen wir eigentlich unser Geheimnis

allen Freunden mitteilen?"
„Handle dabei ganz nach Deinem Belieben. Mir

ist alles gleich, ich frage nur nach Dir und Deiner
Liebe."

„Dann möchte ich vorschlagen, es ihnen
allmählich mitzuteilen; denn ich fürchte, es wird nicht
leicht sein, sie davon zu überzeugen, daß es wirklich
jemand gibt, der mich zur Gattin begehrt!"

„Sollte es wirklich dergleichen Thoren auf der
Welt geben?" bemerkte Archibald Nasmyth, während
sie mit einem glücklichen Lächeln, im Herzen den
Frühling, sein Zimmer verließ.

Zweiter Teil.
Der Sommer.

V. Kapitel.
Die Verlobung.

Felicia Hetherington und Frances Cuthbert waren
seit ihrer Schulzeit die innnigsten Freunde gewesen,
obgleich Miß Cuthbert zwei Jahre älter und
vollkommen verschieden von Felicia war. Frances war
ein hübsches vierzehnjähriges Mädchen gewesen, als
die etwas unbeholfene und schüchterne Felicia in die
Schule eintrat. Gleich vom ersten Tage an hatte
sich die ältere Frances als Beschützerin und
Verbündete erwiesen bei den vielen Sticheleien und
Neckereien, denen Felicia zuerst ausgesetzt war. Als
eine der Mitschülerinnen gleich anfangs Bemerkungen
über Felicias etwas dicke Nase und ihren unschönen
Mund gemacht hatte, da hatte sie durch Frances
Cuthbert eine solche Lektion erhalten, daß man Felicia
nie mehr behelligte. Aber dafür kannte auch die
Dankbarkeit der Letzteren keine Grenzen, und mit
Freuden würde sie in späteren Jahren alles mit
ihr geteilt und sie gebeten haben, stets bei ihr zu
bleiben, wenn Miß Cuthbert dieses Anerbieten hätte
annehmen wollen und können.

(Fortsetzung folgt.)

Die Oberammergauer Passionsspiele.
Die Oberammergauer Passtonsspiele, die bekanntlich

nur alle 16 Jahre stattfinden, beginnen dieses
Jahr am Himmelfahrtstage und werden wieder viele
Tausende nach dem sonst so stillen Gebirgsdörfchen
führen. Wie bei den früheren Aufführungen werden
auch Heuer photographische Aufnahmen sowohl von
den einzelnen Darstellern, als auch von den schönsten
Gruppen der Leidensgeschichte herausgegeben. Der
Wettbewerb bei der Gemeinde Oberammergau um das
alleinige Recht zur Herstellung und Vervielfältigung
dieser offiziellen Aufnahmen war diesmal besonders
heiß, zumal sich auch das Ausland daran beteiligte.
Als Sieger aus dem Wettstreit ist die Firma Leo
Schwerer in Stuttgart und Oberammergau als „alleiniger

gemeindlich konzessionierter Oberammergauer
Kunstverlag für Passionsbilder vom Jahre 1966"
hervorgegangen. Den Generaldebit für den Verkauf dieser
Bilder und einer Serie von zwölf offiziellen
Ansichtspostkarten hat Herr Schwerer der Deutschen Verlags-
Anstalt in Stuttgart übertragen. Wie wir hören,
sollen von anderer Seite noch viele alte, von den
Passionsspielen der Jahre 1871, 1880 und 1890
herrührende Bilder auf den Markt gebracht werden, auf
denen natürlich zum Teil ganz andere Darsteller
figurieren. Wir möchten nicht unterlassen, diese auf
Täuschung des Publikums ausgehenden Manipulationen
schon jetzt niedriger zu hängen und unsere Leser davor
zu warnen. Die einzigen offiziellen, in diesem Jahre
aufgenommenen Bilder und die Serie der 12 offiziellen
Ansichtspostkarten, welch letztere mit eingedruckten
Wertzeichen ein vielbegehrtes Objekt für Sammler werden
dürste, sind leicht daran erkenntlich, daß sie die Firma
Leo Schweizer:c. tragen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Wxt lactate ïage ber MMftacn in
1^eut|rf|lanï>.

SBon ber focialen Sage ber 2Bitroert in ®eutfdj*
Ianb eutroirft ber befannte Statiftiter fringing auf
©rutib reidjèn RafjIenmaterialS in ber ^eitfdjrift für
©ocialroiffenf^ajt ein büftereS Söilb. ®urd) ben Sob
beS Spannes tritt bie ffrau meift in bie SReifjen ber
©rroerbStfjätigen ein, um teitê in fetbftänbiger, teitS
in abhängiger Stellung ihr täglidjeS SSrot gu oerbienen.
®er $rojentfag ber oon eigenem SSermögen, non ißen*
fionen unb ütenten lebenben nimmt mit bem hohem 2Uter
ber SBitroe regelmäßig gu, benn bie ältere Söitroe hat eher
SBertrtögen, ba bei ber längern $auer beS ©ßeftanbeS ©etb
gurüefgetegt roerben tonnte ; außerbem ïann fie leichter mit
einem fleinen SBermÖgen auSfomnten, ba ihre Sinber meift
herangeroachfen ftnb unb fid) felber fortbringen. Sie
beutfehe SBerufSgäßlung ergibt, bah ber größte Seil ber
SBitroen in recht bürftigen S3erhältniffen lebt. Sanad)
ftnb in guten SSerßältniffen 918,167 SBitroen; gerabe
ihr 2lu3fommen haben 891,079; ber ärmften Sîlaffe ge*
hören 399,338 an. SEZeßr als ein ©edjftel aller SBitroen
in Seutfdjlanb ift alfo entroeber auf öffentliche Unter*
ftüt)ung unb prioate SBtilbthätigfeit angeroiefen ober
lebt, namentlich in ben Stäbten, roegen beS unfteßern
unb ungenügenben 33erbienfte§, in ben ungiinftigften
SSerhältniffen.

Reue» tonnt Büdfßcmatkf.
©ine ber intereffanteften Stätten ber ©rbe, Diel-

leidet bie intereffantefte überhaupt, ift groeifelSoßne baS
oerf«^üttete, nur erft nach naßegu grocitaufenb fahren
roieberauferftanbene Pompeji. Sie Sluëgrabungen üben
eine mächtige SlngießungSfraft auf jeben ©ebilbeten
auS, unb roer bem 3u8e beS §erjen§, bie mertroürbige
Stabt felbft gu befidjtigen, nid)t folgen tann, bem roirb
im 10. Hefte beS SBerteS: pleine Steif« in Statten,
herausgegeben com ©omptoir be ipfjototgpie, Bleucßätet,
in 25 Sieferungen à 75 ©tS., franfo ber ooUfommenfte
©rfaß bafür geboten. S" 36 photographifdjen Sîepro*
buïtionen roerben hoeßmtereffante Stellen unb Surtbe
au§ ßerlulanum unb Pompeji bem Sefer oorgeführt,
roährenb ber furge Hare Sejt bie ®efd)id)te beS Unter*
gangeS, beS SluffinbenS unb ber Stachgrabungen be*
hanbelt. Sie oorangehenbe 9. Sieferung ift ber h err*
ließen Umgebung SteapelS geroibmet; burch ©Üb unb
SBort roirb man mit bem $oftlipo, mit ©umä, SSaja,
Sf<ßia, Sorrent, mit bent märchenhaft fdjönen ßapri,
Salerno, ißaeftum unb bem jiingft roegen beS SSerg*
fturgeS oft ermähnten îtmalfi befannt gemacht.

Brtefkalten öee Rctoahtinn.
g-rau I?. in §. ©3 ejiftiert ein Safchenïodjappa*

rat mit feftem Spiritus. Siefer bürfte Qßreit 3roecfen
roohl am aEereheften entfpredjen. Sie in ber Sücßfe
beS SJtafchindjenS enthaltene, roacßSartige SpirituSmaffe
roirb mit einem Streicßßolg entgünbet unb binnen fürge*
fter geit gelangt ber Inhalt beS SocßgefäßeS gum
Stocßen. Biacßbem ber beim SSrennen flüffig geroorbene

Spiritus roieber gelöfcßt ift, härtet er fid) innerhalb
einer SDtinute felbftthätig. ©jplofionSgefaßr foE babei
gang auSgefcßloffen fein. Selbft geprüft haben roir ben
Slpparat nieijt, eS fittb unS barüber nur SJtitteilungen
gugegangen. Sie ©rfinbung ift beutfdjen UrfprungS.

g-rl. f. in A. Sie guten ^eugniffe aEein ge*
nitgen nicht immer. Ser ©ßarafter nnb baS äußere
©eßaben fällt oft ebenfo fehr in bie SBagfcßale, als bie
^nteüigeng unb baS prattifche Können. ©3 foEte eben
aEeS gufammenftimmen. 3ur 3lu8füBung eines SSer*

trauenSpoftenS ift in aEererfter Sinie 3uoerläffigfeit
unb ein gefeßteS, tattoofleS SBefen oon nöten. ipier
eingufeßen, ift Sache ber ©rgießung.

^efträttttte in Ji. Sie müffen fiel) baS rücffidjtS*
lofe Urteil nidjt aBgufehr gu §ergen nehmen, benn in
ber Siegel fpottet nur berjenige über gormgeroanbtßeit
unb gute SebenSart, ber fid) biefe nicht angueignen
oermochte. Sädjerlid) macht man fid) nur, roenn bte
äußere gorm mit bem übrigen SBefen in leiner SBeife
übereinftimmt, roenn eS nur angelernte, höfliche SBorte
unb feine äußere SSeroegungen finb, roäßrenbbem baS
Qnnere rübfficßtSloS unb roh geblieben ift. 2Bo bie
HergenSgüte unb bie rücfftcßtSooEe Söefctjeibenlgeit bei
ben Kinbern oon früh an gepflegt tourbe, ba ift eS

ein SeichteS, fie an äufjere ftormgeroanbtheit unb gute
SebenSart gu gerööhnen. SJiandjer SSiann fpottet über
baS 53eftreben feiner ffrait, ben Kinbern gute formen
beigubringen, aber im ftiEen ift er both ftotg auf baS
anftänbige unb geroan'tte SSenehmen feiner h«anroadj*
fenben Kinber, roeldjeS feine eigene Unbeh olfenh eit fo
freunblid) oerbedt. Sllfo behalten Sie guten SJiut unb
bleiben Sie auf bem betretenen SBege.

£>rn. 3. ö. in 3. SJîan lann Kinber in biefer
Stichtung unoermerlt gu franltjaften SBefen ergiehen.
Sie tü^tige Haushälterin ift eben ni^t immer auch
eine tüchtige ©rgieherin. Qn Schern f}aEe möchten
roir raten, eine S)3erfönlid)leit gu roählen, bie in ©r*
giehung unb Pflege ber Kinber gang tüchtig unb gu*
oerläfftg ift unb bie einen einfachen, guten HauSftanb
gu leiten oerfteht mit Hülfe eines jungen SJläbdjenS.
SiefeS Iehtere mag Qh'ic-m als ein fdjroereS Dpfer er*
fdjeinen, aber eS roirb nicht gu umgehen fein, roenn
Sie bie Kinber, ihre Kaffe unb bie häuSlicije ©emüt*
lichteit nicht empfinblid) fcäjäbigen rooEen unb wenn
eS ihnen roirflid) baran liegt, einmal auS bem auf*
reibenben unb nachhaltig fcf)äblid)en îprooiforium heraus*
gufommen. SJÎit ben Setftungen 3hteï oerftorbenen
grau tönnen Sie eben nicht mehr rennen, benn eine
grembe tann fich nicht in biefer SBeife felbft oergeffen.
Hat fie bie gange Saft ber Hausarbeit gu tragen,
roaS eben leine Kleinigteit ift, fo behält fie nicht
genug grifdje unb aud) nicht genug Seit, um fich in
eingehenber SBeife ben Kinbern gu roibmen, unb fie
tann bemgemöfs leinen richtigen ©influfi auf biefelben
geroinnen. Sie oberflächlich urteitenben Kinber fehen
in ber angefpannt im Haufe arbeitenben Haushälterin
eben nur bie untergeorbnete SJÎagb, ber fie leinen großen
Sîefpett entgegenbringen unb bieS gang befonberS nicht,
roenn ber SSater etroa untluger ober unpäbagogifdjer
SBeife im Unmute bie ungenügenben Seiftungen ber

Haushälterin oor ben Dhren ber Kinber ober gar gu
biefen felbft, tritifiert. SJtancho gu ihren Sebgeiten gu
ihrem SJtanne in SSegieljung auf ihre Seiftungen oiel
gu roenig geroürbigte grau roirb nach bem Sobe burch
bie fremben Haushälterinnen an ihren SJianne fdjroer
gerächt. SBie manche roürbe auf ben Hanben getragen
unb bantbar anertannt, roenn fie roieber gurüctlommen
lönnte in ben SBirlungStreiS, roeldjer ihr niemals eine
äufjere Slnertennung geroährte.

Die Frauen unseres Landes
haben einen tür die Kälte und
starke Sonnenhitze sehr empfindlichen

Teint. Um Sonnenbrand,
Rissigkeit, Röte, und selbst
Sonnenflecken zu verhüten, gebrauche man
für die Toilette die Crème Simon,
den Puder de Riz und die Seite
Simon, nicht zu verwechseln mit
anderen Crèmes. J. Simon, Paris,

sowie In Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toilette-
Artikel führenden Geschäften. (HÎ15X) [81

Ceoico
Vetriolo

Käuflich in

allen Minsralwassar-

handlungen, Apotheken

und Droguerien.

Das beste natürliche
S Arsen-Eisen- « « « *

Mineralwasser « * «

ficilqiKlkit
(H1050 Y) (SUdtirol) [193

Generalvertreter für die Schweiz: Rooschilz & C«, Bern.

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen Nnssschaleusirnp Oollle«
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken. [150

Hauptdepot: Apotheke Glolliez in Marten.

Herr Dberargt a. ®. 5>r. "Çtfdjenbotf in presben
fdjreibt: „geh lann Shnen mitteilen, bah Hommel'ä
Hämatogen bei einem 16jäh igen ßehrling, ber 0 Cutarm
unb im Ijödjllett 6rabe nervös roar, beffen Slppetit
gang banieberlag, bon ausgegeiefineter SBirlung getoefen
ift, unb Werbe idj nidjt ermangeln, biefe« treffliche ÜJlittel
in aEen geeigneten gäEen anguwenben unb gu empfehlen."
SDepot« in aEen Slpothelen. [1085

AiV|%er auf blenbenb roeific SBäfdje hält, oerfudje bie
11+1 f borgügltdje unb ergiebige 5Betttl)=lReiêftârfe

j,er sjoiucitmarfc. [293

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine OriginalZeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Fine Tochter aus guter Familie und
G mit guter Schulbildung und Praktikum

in den Hausgeschäften und im
Kuchen, sucht Stelle. Sie ist befähigt,
Kinder von 6—8 Jahren zu unterrichten
und sie zu beaufsichtigen. Die Suchende

spi icht und schreibt italienisch, deutsch
und französisch. Zeugnisse und Empfehlungen

stehen zur Disposition. Offerten
unter Chiffre P360 befördert die Exp. [360

f in gebildetes Fräulein mit Sprach-
kenntnissen und auch in Buchhaltung

und Korrespondenz tüchtig, sucht
Stelle zur Ut beruachung und teiliveisen
Unterricht von Kindel n. Das Ausland,
speciell Paris, wird vorgezogen, wenn
sich dort in einer geachteten Familie
eine solche Stellung findet. Die Suchende
steht noch in ungekündigter Stelle und
könnte sich daher mit dem Eintritt auf
später b freunden. Zeugnisse, Btfeienzen
und Photographie stehen zu Diensten.
Gefl. Offert, unter Chiffre „Paris'1 FV373
bei ordert die Expediton. [FV 373

C ine Tochter gesetzten Alters, im
w Zimmerdiensf, in den Handarbeiten
und im Servieren bewandert, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, Stelle als
Zimmermädchen in gutem Privathause.
Gefl. Offerten unter Chiffre K372
befördert die Expedition. [372

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt - [195

Verdauungsstörungen.
r

Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Die Kuranstalt Schloss Gachnang Thurgau
wird mit 1. Mai wieder eröffnet. — Dieselbe hat den Zweck, solchen Personen
weiblichen Geschlechts, für welche die Taxe der gewöhnlichen Kurorte zu hoch
ist, Gelegenheit zur Erholung in gesunder Luft bei einfacher Nahrung zu bieten.

Pensionspreis für Kost und Logis per Tag 3 Fr. Prospekte sind zu haben
und Anmeldungen nimmt entgegen [310

Der Besitzer : J. J. Weber, zur Schleife, Winterthur.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 870 Meter Uber Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvolle nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung.

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt breitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R.Welti z.Falken, Walzenhausen (Kt.AppenzellÄ.-Rh.).

Luftkurort St. Beatenberg am Thunersee.

Hotel it Pension „Beatrice" mit Depenäenz „Alienml".
Schönste Lage, 8 Minuten vom Bahnhof. Peine Küche, freundliche Bedienung. Bis

1. Juli sehr erm'ässigter Pensions-und Passantenpreis. Telephon. (H2240J) [378
Es empfiehlt sich

Frl. S. Krähenbühl.

/n einem guten Hotel im Engadin ist
die Stelle als Köchin zu besetzen

zum sofortigen Eintritt oder in lé Tagen.
Es wird nur auf eine Kraft mit la
Referenzen reflektiert. Offerten befördert
die Exped. unter Chiffre KH323. f323

ZI n cherche une jeune fille de bonne
•/ famille comme volontaire pour s'aider

un peu dans le ménage et servir au café.
Bonne occasion d'apprendre le français.
Traitement de famille.

S'adresser à M'"e V'" E. Jaquier,
au Poids, Luven* (Ct. Valid). [338

ff ine diplomitrte, junge Kindergärt-
V nerin, grosse Kinderfreundin, sucht
Stelle an einem Kindergarten oder in
einem guten Privathaus Zeugnis,
Referenzen und Photographie stehen zur
Verfügung. Gefl. Offirten unter Chiffre H345
befördert die Expedition. [345

Gesucht:
ein tüchtiges, braves Mädchen, dem die
Besorgung eines kleinen Haushaltes ganz
überlassen werden könnte. Angenehme
Stellung bei höh.m Lohn. Offerten unter
Chiffre W376 an die Exp. d. Bl. [376

Welschland.
In einer Privatfamilie Neuenbürgs

finden einige junge Töchter freundliche
Aufnahme. Beste Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache in
denten Schulen der Stadt oder durch
Privatstunden im Hause. Mütterliche
Beaufsichtigung. Angenehmes Familienleben.

Gefl. Anfragen übermittelt die
Expedition. [257

Melles Cretin
Rue des Moulins I, en l'Jle, GEN EVE.

In der Nähe der Sekundärschule. Gründliche

Erlernung der französischen Spraohe.
Englisch, Musik, Malen, Broderie. Christliches

Familienleben. Gute Pflege. Beste
Referenzen. [254

St. Gallen Beilage zu 5r. O der Schweizer Frauen-Zeitung. t3. Mai 1900

Die sociale Lage der Wikwen in
Deutschland.

Von der socialen Lage der Witwen in Deutschland

entwirft der bekannte Statistiker Prinzing auf
Grund reichên Zahlenmaterials in der Zeitschrift für
Socialwissenschaft ein düsleres Bild. Durch den Tod
des Mannes tritt die Frau meist in die Reihen der
Erwerbsthätigen ein, um teils in selbständiger, teils
in abhängiger Stellung ihr tägliches Brot zu verdienen.
Der Prozentsatz der von eigenem Vermögen, von
Penstonen und Renten lebenden nimmt mit dem höhern Alter
der Witwe regelmäßig zu, denn die ältere Witwe hat eher
Vermögen, da bei der längern Dauer des Ehestandes Geld
zurückgelegt werden konnte ; außerdem kann sie leichter mit
einem kleinen Vermögen auskommen, da ihre Kinder meist
herangewachsen sind und sich selber fortbringen. Die
deutsche Berufszählung ergibt, daß der größte Teil der
Witwen in recht dürftigen Verhältnissen lebt. Danach
sind in guten Verhältnissen 913,167 Witwen; gerade
ihr Auskommen haben 391,079; der ärmsten Klasse
gehören 399,333 an. Mehr als ein Sechstel aller Witwen
in Deutschland ist also entweder auf öffentliche
Unterstützung und private Mildthätigkeit angewiesen oder
lebt, namentlich in den Städten, wegen des unsichern
und ungenügenden Verdienstes, in den ungünstigsten
Verhältnissen.

Neues vom Büchermarkt.
Eine der interessantesten Stätten der Erde,

vielleicht die interessanteste überhaupt, ist zweifelsohne das
verschüttete, nur erst nach nahezu zweitausend Jahren
wiederauferstandene Pompeji. Die Ausgrabungen üben
eine mächtige Anziehungskraft auf jeden Gebildeten
aus, und wer dem Zuge des Herzens, die merkwürdige
Stadt selbst zu besichtigen, nicht folgen kann, dem wird
im 10. Hefte des Werkes: Weine Zìeise in Italien,
herausgegeben vom Comptoir de Phototypie, Neuchâtel,
in W Lieferungen à 75 Cts., franko der vollkommenste
Ersatz dafür geboten. In 36 photographischen
Reproduktionen werden hochinteressante Stellen und Funde
aus Herkulanum und Pompeji dem Leser vorgeführt,
während der kurze klare Text die Geschichte des
Unterganges, des Auffindens und der Nachgrabungen
behandelt. Die vorangehende 9. Lieferung ist der
herrlichen Umgebung Neapels gewidmet; durch Bild und
Wort wird man mit dem Posilipo, mit Cumä, Baja,
Jschia, Sorrent, mit dem märchenhaft schönen Capri,
Salerno, Paestum und dem jüngst wegen des
Bergsturzes oft erwähnten Amalfi bekannt gemacht.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. in S. Es existiert ein Taschenkochapparat
mit festem Spiritus. Dieser dürfte Ihre» Zwecken

wohl am allerehesten entsprechen. Die in der Büchse
des Maschinchens enthaltene, wachsartige Spiritusmasse
wird mir einem Streichholz entzündet und binnen kürzester

Zeit gelangt der Inhalt des Kochgefäßes zum
Kochen. Nachdem der beim Brennen flüssig gewordene

Spiritus wieder gelöscht ist, härtet er sich innerhalb
einer Minute selbstthätig. Explosionsgefahr soll dabei
ganz ausgeschlossen sein. Selbst geprüft haben wir den
Apparat nicht, es sind uns darüber nur Mitteilungen
zugegangen. Die Erfindung ist deutschen Ursprungs.

Frl. I. N. in A. Die guten Zeugnisse allein
genügen nicht immer. Der Charakter und das äußere
Gehaben fällt oft ebenso sehr in die Wagschale, als die
Intelligenz und das praktische Können. Cs sollte eben
alles zusammenstimme». Zur Ausfüllung eines
Vertrauenspostens ist in allererster Linie Zuverlässigkeit
und ein gesetztes, taktvolles Wesen von nöten. Hier
einzusetzen, ist Sache der Erziehung.

Gekränkte in A. Sie müssen sich das rücksichtslose

Urteil nicht allzusehr zu Herzen nehmen, denn in
der Regel spottet nur derjenige über Formgewandtheit
und gute Lebensart, der sich diese nicht anzueignen
vermochte. Lächerlich macht man sich nur, wenn die
äußere Form mit dem übrigen Wesen in keiner Weise
übereinstimmt, wenn es nur angelernte, höfliche Worte
und feine äußere Bewegungen sind, währenddem das
Innere rücksichtslos und roh geblieben ist. Wo die
Herzensgüte und die rücksichtsvolle Bescheidenheit bei
den Kindern von früh an gepflegt wurde, da ist es
ein Leichtes, sie an äußere Formgewandtheit und gute
Lebensart zu gewöhnen. Mancher Mann spottet über
das Bestreben seiner Frau, den Kindern gute Formen
beizubringen, aber im stillen ist er doch stolz auf das
anständige und gewandte Benehmen seiner heranwachsenden

Kinder, welches seine eigene Unbeholfenheit so
freundlich verdeckt. Also behalten Sie guten Mut und
bleiben Sie auf dem betretenen Wege.

Hrn. I. K. in Z. Man kann Kinder in dieser
Richtung unvermerkt zu krankhaften Wesen erziehen.
Die tüchtige Haushälterin ist eben nicht immer auch
eine tüchtige Erzieherin. In Ihrem Falle möchten
wir raten, eine Persönlichkeit zu wählen, die in
Erziehung und Pflege der Kinder ganz tüchtig und
zuverlässig ist und die einen einfachen, guten Hausstand
zu leiten versteht mit Hülfe eines jungen Mädchens.
Dieses letztere mag Ihnen als ein schweres Opfer
erscheinen, aber es wird nicht zu umgehen sein, wenn
Sie die Kinder, ihre Kasse und die häusliche Gemütlichkeit

nicht empfindlich schädigen wollen und wenn
es ihnen wirklich daran liegt, einmal aus dem
aufreibenden und nachhaltig schädlichen Provisorium
herauszukommen. Mit den Leistungen Ihrer verstorbenen
Frau können Sie eben nicht mehr rechnen, denn eine
Fremde kann sich nicht in dieser Weise selbst vergessen.
Hat sie die ganze Last der Hausarbeit zu tragen,
was eben keine Kleinigkeit ist, so behält sie nicht
genug Frische und auch nicht genug Zeit, um sich in
eingehender Weise den Kindern zu widmen, und sie
kann demgemäß keinen richtigen Einfluß auf dieselben
gewinnen. Die oberflächlich urteilenden Kinder sehen
in der angespannt im Hause arbeitenden Haushälterin
eben nur die untergeordnete Magd, der sie keinen großen
Respekt entgegenbringen und dies ganz besonders nicht,
wenn der Vater etwa unkluger oder unpädagogischer
Weise im Unmute die ungenügenden Leistungen der

Haushälterin vor den Ohren der Kinder oder gar zu
diesen selbst, kritisiert. Manche zu ihren Lebzeiten zu
ihrem Manne in Beziehung auf ihre Leistungen viel
zu wenig gewürdigte Frau wird nach dem Tode durch
die fremden Haushälterinnen an ihren Manne schwer
gerächt. Wie manche würde auf den Händen getragen
und dankbar anerkannt, wenn sie wieder zurückkommen
könnte in den Wirkungskreis, welcher ihr niemals eine
äußere Anerkennung gewährte.

unseres Landes
I I baden einen kür die I^älte und
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wie in Apotkoken, parkümsrien, Laaars und loilstts-
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vermeiden, so verlangen Lis ausdrückbck auk jeder
dlasobo die Ickarke „2 Palmsn". Ausge2eiebnotos
LlutreinigungsmittsI bei Lkrokeln, Lbackitis, Lautaus-
»oblägen und bester drsà des disebtbrans. In dla-
soben à dr. 3.— und dr. 5.50 in den Axotbeken.

Lauptciepot: ìz»otkeli« ««III«» I« tliirten.

Kräftigungsmittel.
Herr Oberarzt a. D. Z>r. Htfchendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem 16jäh igen Lehrling, der blutarm
und im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in allen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depots in allen Apotheken. f1085

5lHl>er auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die
1^1/ vorzügliche und ergiebige Remy-Reisstärke

mit der Löwenmarke. j293
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Pensionspreis kür dost und bog!» per lag Ä D r. Prospekte sind xu baden
und Anmeldungen nimmt entgegen j3l0

Hol Sài". 1. L Webec, tui 8àile, Winiei'ìtiui'.

Im Appeniellerland, 870 bleter über Ueer, werden Kurgäste ange-
nommen rum Pensionspreis von dr. 4.59 an per lag, limmer Inke-
griffen. In näobster kiäbe präobtlge liebten- und lannenwaldung.
Vtundersvböne Aussiebt auf 8ee und Kebirge. praobtvolie näbere und
weitere Spariergänge. Lute kiivbe, reelle Vteine, freundliebe kedienung.

Alle weitere wünsobbare Auskunkt erteilt drsitwilligst und em-
püsklt sick der digentümer: j316
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nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium-Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zag E 37
an Rudolf Mosse, Bern. [114
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NI PHÖNIX m
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauéh.

Kein Docht Kein Russ Kein Geruch
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] STiederurnen (Glarus).

Damen-, Herren-, Knaben-
SW-WEINZICES SPECIAl-

zubich <ùorciab&
bahnhofstr-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [25>9

Fert. Damen-Jaquette Costume ton 30Fr. an.

SBejeitfle gerne, ba& Id) bor brei 3o6ren ooit
meinem brraHcten IHagotlriiiEit butd) Sßo|>p8
SturmetDobe ariinbllcp gebellt toorben bin. 3d) em*
Pfepte bnpet otlen SBIogeitEtonfcn ongelegentlltpft,
fiep fdiriftlld) an ®ernt 3. 3. 3. SP o p p In Jjjctbe,
Sotfteln, 8" inenten. [2778

3afob ïçommen 3faI8, SltüoIbSWli,
Sft. Safettaitb.

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Muster bereitwilligst. [*»

Bruppacher & Cie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1840. Elireodiplom 1

Statt Eisen, statt Fischthran
gibt man Erwachsenen wie Kindern das

leicht und angenehm zu nehmende

Leberthran-Pulver
(Sauter»)

welches alle die Bestandteile enthält,
die im Fischthran wirksam und
ernährend sind, und vom schwächsten
Magen verdaut wird und ein vorzügliches

Hülfsarzneimittt 1 ist bei scrophu-
lösen und rhachitischeu Leiden,
englischer Krankheit, Drüsenanschwellungen,

Gelenkentzündung, Kropf,
Hantkrankheiten, Brustschwäche,
allgemeiner Schwäche bei Kindern, welche
in der Entwicklung zurückgeblieben
sind. Preis per Flacon 1 Fr. Ausserdem

empfehle :

Void PAPA e*n ausgezeichnetes Kräfti-
IVUKrUUUl gungs- und Stärkungsmittel,
vortrefflich auch nach Influenza. Preis
per Schachtel Fr. 1. 50, und ferner die
beliebten

Pectoral • Paracelsins iSS
zu 1 Fr. per Schachtel.

Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania).

277| L-Arzt FÉ Spengler.

i8ü9MeerKurhaus Passugg v<& schdur

IV Offen vom 15. Mal bis 15. Oktober. "9||
Pensionspreis inkl. Zimmer und Bedienung von 7 Fr. an. — Re- IM

I

duzierte Preise im Mai, Juni, September und Oktober.
Die Natronquellen (Ulricus und Teophil) werden mit bewährtem

I Erfolge angewendet bei Magen- und Darmkatarrh, Sodbrennen, " ' —

Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Zuckerharnruhr, sowie
' bei katarrhalischen Affektionen der Atmungsorgane ; der Eisensäuer-
I ling i Belvedra) bei Störung der Ernährung und Blutbildung (Blutarmut
I
und Bleichsucht) und allgemeinen Schwächezuständen. __—' Waldige Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle
und Restauration in der wildromantischen Rabiusaschlucht. [341

Hnrgemässe Küche. —
Kohlensäure Bäder (neuest. System), Stahl- und Soolbäder.

\
Post- und Telegraphenbureau und Telephon im Hause.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt : Dr. Scarpatetti. Die Direktion : A

I
Brenn. P

Kurhaus uni Wasserheilanstalt Dussnang.

Station Hirnaoh. lit Thurgau.
Eröffnet den 15. Mai.

Erholungsstation für Damen. Empfehlenswert für Influenzakranke,
Nervenleidende, Blutarme und Rekonvalescenten. Geschützte Lage. Prachtvolle
Waldungen. Gute Küche, reine Weine. Milchkuren. Komfortabel eingerichtete Zimmer.

Pensionspreis für 4 Mahlzeiten (Zimmer inbegriffen) Fr. 3. — bis Fr. 4. 50.

Telephon. [257] Die Direktion.

Scbuhlagar

Metzgergasse
St. Gallen.

Blousen
englische und gewöhnliche

Confections
Pelerinen und Jaquets

Kleiderstoffe
ganz neue Musterkollektion, versendet

überallhin zur Auswahl [210

Frau
Bertha Hier-Banni

Damenkonfektion, z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl
M" I>as Baninwolltucti- und

Eeinenlagcr von Jacqs. Becker,Ennenda (Glarus). liefert an Private
V«- stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigstenEngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Npecial-Ge-schäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Haarfärbekamm
Verbess, Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder |

rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völ- j

lig unschädl
Jahrelang

brauchbar. |

Stück 4 Fr.

durch O.lVagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11.

Jlotel und Pension Itattmann, pagaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [3^1 Familie Lattmann.

Bad'- und Luftkurort
950 ni. ü.M.

3St.v. Thusis Alvaneu Graubünden

(Schweiz)

an der interessanten Altmla-Koixte zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.
Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel. Rekonvalescenten

und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation zum Engadin. Neue Trink- und Spielhalle. Anwendung

finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder,

Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren. Komplette Pension
von 6'/2 Fr. an. Begünstigung für Familien. Ausgezeichnetes Exkursionsgebiet.

Näheres und Prospekte franko und gratis. [316
Kurarzt: T>i*. P. Sclinöller. Besitzer: II. Balaser.

Haushaltungssehule
zugleich Gesundheifsstation, im Sehloss Halligen am Thunersee

Sommerkurs 8. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld 300—400 Fr. Herbst-
knrs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld 130—170 Fr. Preise je
nach Zimmer. —Prospekte stehen zu Diensten. 1 OH 4151)

358] Christen, Marktgasse 30, Bern.

m
Durstlöschendes

Alkoholfreies, belebendes

Tischgetränk
blutbildend

i»t 3791

Tonlsch.e
Essenz und Limonade

aas den Laboratorien des

Schweiz. Medizin- u. Sanitätsgeschäftes A. 6. |

C. F. Haosmann
St. Gallen. I

y.

Hausmanns Durststiller

IF'x-u.clxtelxia.pe

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

nimmt ill Skill privatkaus (ill ze-
sunder, rubizer Raze, mit scbat-
tizem Kartell und idMiscbsr,
waldreicber Rmzedunz) Ilsrvkll-
leidellds und Lbroniseb - Kranke
ill bssckränkter üabl auk. ttlkokol-
und li/Iorpbium - knttiekungskuren.
(Ràterenacbdewakrter Äetkods
okne (Zualen.) (2azR37)

Oüsrten unter Lbikkre îlax R 37
an kudoik Aosse, Lern. (114

-M ?>-IÜIchX
ist der

Xoed-, Hei^ M Mk-Wmt
geringster petrolverbrauèb.

Kein Oocbt! ilsia lìuss! Kein Kerucb!
r»». IS. SV. ^llskllllkb gratis âuroìi

lZIR t? I' KîsiAêr
33 l s IVie<I«ruri>«,> sOInrus).

vamen-, »eppen-, Knaben-

zrUsuep,

làder! F. ?löi r à F. Foràa.
Ktlstsrweiav! l^s8sanfsfîigung. ^25^9

k«rt. viliiisii-ài(ii«t>i> s«i Zkfs. m.

Bezeuge gerne, dak ich vor drei Jahren von
meinem voraliàn Mngcnleiden durch Popps
Kurmethode gründlich geheilt worden bin. Ich
empfehle daher allen Magenkranken angelegenilichst,
sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o p p in Heide,
Holstein, zu weinen. s277S

Jakob Tsommen Jsaks, Arboldswil,
Kt. Baselland.

llâliàlàn u. Xieillgi'îtiille.

«aster deroltviillgst. s-<-°

kklipMlîliei' à lîis
auk Dork SIKi-i«!».

kirmadeftallâ Rist. Mrsiiiiplom I

8iaii ^isen, statt ^isokikpan
gibt man Rrwacbsenen vis Kindern das

leicbt und angsuekm 2u nebmends

I.îàMi'AN'kukei'
welckes silk àik Lestandtsile entbält,
dis im piscktkra» wirksam und er-
näkrsud sind, uud vom scbwäcbstsn
klagen verdaut wird und ein vorxüg-
liebes Rülksarxneimittel ist bei scropbu-
lösen und rbackitisvbon Reiden, eng-
iisvber Lraokbeit, Rrüsenanscbwelln»-
xen, Oeienkklltxüudung, Lropk, Laut»
krankbeiten, iirustscbwäcks, allxv»
meiner 8cbväebe del Lindern, welcbe
in der Lntàkiunx 2nrilvkxebilvden
sind. preis perplacon 1 ?r. Ausser-
dem empkskle:
V-rin ein ausge2eicblletes Kräkti-
IvOili'OObli gungs- und Ltärkunzsmittsl,
vortrekkbcb auck nacb Inklusnxa. kreis
per Lckacdtel kr. 1. 60, uad ferner die
beliebten

ksiîlml - kiimelà lìàài
2u 1 ir. per Lcbacbtei.

Rocbacbtuogsvoll
V/olkkaiden (Lodania).

277 j 8pvvKlsr.

DMà ON <»ii voir» 1êZ. 1>lî»> OI<t<>1»«x. DW

Pensionspreis inkl. Zimmer und Bedienung von 7 Vr. an. — He- >>
durierte preise im iilsi, iuni, September und Oktober.

Ois >iìtl «»ii«s>»ì liì i» (iilrious und leopkil) werden mit dewäbrtem
> Rrkolgs angewendet bei klagen- und Oarmkstarrb, Sodbrennen, ' ' ^
Vieren- und kissenleiden, KsIIenstsin, pettsucbt, luvkerbsrnrukr, sowie

^

bei kstarrbsiisvksn /ikkektionsn der iktmunzsorzans; der kiîisvnisîilivr
î i»i»K l kelvedra) bei Störung der krnäkrung und kiutbiidung (klutarmut
und Lieiebsuekt) und allgemeinen Lebwäeberustsnden.

iVaidigs Lpa^iergânxs in der Iläbe des Lurbauses. Ileus Irinkkaiis
>> und Restauration in der wiidromantiscbsn Rabiusasobiuebt. (34 i U>

» ikLilczI»«. à
KokIsnsLurs SScisp (vsusst. 8zàm), StskI- uncl Soolbäclsr.

h

unÄ ?«KvKr»pI»vi»k>ir«»iU nnÄ tin
?r08i)6kits unâ v'àsrv ^u3kuQkt àrok

D7*. Die ^

»d

ìiSre»». »?

lls.ii! !ìnt làîsêàsilmiàli kmg.
i-^tîdtioi» HS1ri»»<zit>. lit I txii ^riì,,.

DS Lrökklist àn 15. IVIai. sZ
krboiungsststion kür kamen. Lmpkebisnswert kür Iniiusnsakranks, Ilerven-

leidende, ölutarms und Rekonvalescenten. Ksscbütats Raze. Rracbtvolls iVal-
dunzen. kute Xüclis, reine iVeine. Nilekkuren. Lomkortadel einzericbtets Zimmer.

Pensionspreis kür 4 Nalàeitsn (Zimmer indezrikken) Pr. 3. — dis Pr. 4. b».

leiepkon. (L57^ Die

àlilWr
lilewxvrxassv
8t. Lallen.

Lloussri
enzliscks und zswöbnlicke

Loàetions
Pelerinen und dayuets

KIeil!el'8tvife
za»2 neue Musterkollektion, versendet

überallkin 2ur àuswabl (210

öttlllil lrrlIkIllök-öNWIl
ksirkiilivllseliti««, î. Vulliàll

Xt. 8t.kà
WG^ !>»» im,!

v1n«iil»xvi^ v«»ii »««Itvr,ünii«ii«1» ^la.i'ii«). tiykvrt an privat«
l/2-stUOk^vi3s, 39—35 àlvtor kaltoiiä,

Z5iixxi'<»»»I»i'«j!svi,. ^l»ll vorlall^s vvr-
ti-auonsvllU voll öivsvtll

<jie Aliistsi', franko 211
Vîvllstsll. s2M0

l-lssrtârbsltsmm
Verdess, (Sokkers) iloâell iggg

zraus oder i

roteRaare Sülit

blond, braun
oder sckwar?
färbend. Völ- >

liz uusckädl
dakrelanz

braucbbar. I

8tüok 4 Pr.

durcb >»l> it^tdi. I.

stotkl M Pension ItSttmnn, pclgg?
às ActQTS «Iâìi!7 okksn "^WG

smpkàlt sied für Kurgäste uvà ?a8Miitsll mit à /uàûei'iinA Zàr
unä dilliASl' LsäisnuiiA.

und
M m. u.U.

38t.v.?dà ^1vs.»su KrMiivâeiì

an der interessanten Vltxrliì llîoirt»» üum pnzadin.
Laison vom 1â. duni bis 15. September. — ì^itl»evvîiii î tv, reicbe

Lcbwekelftusllen. Alpine Rage, zescbàt durcb ausgedebnte picktenwsider.
Sobattige Anlagen und bequeme lValdwege, bart beim Rotel, kekonvales-
oenten und stiervenieidenden sekr empkobien, namentlick aueb als V«r- und

2UM Reue Irink- und Lpislballe. tinwell-
dunz ündsn: Rukt- und prinkkursn, warme Lckwekelbädsr, Roucben, Rampk-
bäder, Inbalationen, Idassazs und Laltwasserkuren. Ilomplsite Pension
von k'/z Pr. an. Rezünstizunz kür pamilien. àsze^eicknetss pxkursions-
zebist. Räberes und Prospekte franko und gratis. (316

ilurarxt: 1>i 1. S«1ii»üil«i7. Lesitxer: H. ikZlllss«»-.

llêmàMNiixWàà
îiixlmk Kesnnàeitsstàn, iw 8elil<m kaUiKeii ain Vknnersee

8ai»r>»vrlii»r« 8. duli bis 15. Oktober. Rurszvld 300—400 pr. Hvrbst-
linr« vom 1. Ilovsmber bis 20. Rexember. Kurszeld 130—170 Pr. preise je
nack Ammer. —Prospekte sieben ?u viensten. >«)il llä?)
358( vkristei», Narktzasse 30, Iteri».

â
Oûloliollieill, dslàà

lisvkgotrSnk
blutbilclsncl

ist 3701

l'OZll.lSOlZ.S
tMl« Illlll l.ÌWIlà

aas den Raboratorisn des

8lîli«e>k. Hklliiiii- il. Zsililàìîgllliliàî 1 L. I

0. k. KS«8«Sllll
8t. kàllsv. I

V.

i-îsusmanns vurststlllsr



StflUtgjpcr Sraucn-Jctfitttg — Bläffer für ftett l|äuglid|ctt Steig

L

É

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; denn die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) [349

Ueberall zu haben. Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

640 Meter
II. M.

Gegründet o Wasserheilanstalt *

Jllbisbrunn
Ausgezeichnet durch grosse Ruhe in subalpiner Höhenlage ; für Nervöse,

Rekonvalescenten, Ruhebedürftige. Eisenbahnstation Sihlbrugg (Zürich). Mai-
Okt. Telephon. Telegraph. Postund eigene Wagen. Prachtvolle Aussicht ins
nahe Hochgebirge, grosser Park u. Wald. Moderne Einricht. für Wasserkur,
Beweg.-Therapie, Gymnastik, Massage, Terrainkur. Diätet. Küche. Prospekte.

347jHöfllch empf0(H2255Z) Med. pr. E. Paravicini, Arzt und

octatiner

Eisenhandlung, St. Gallen.

Prima Auswindmasellinen

Wasehmangeln (H4G) [2798

Iiiigelöfen und Bügeleisen.

Herren-Hemden
weiss und farbig

nach Mass und vom Lager
empfiehlt [177

E. Senn-lfaiehard
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

il SUTTER-KBAUSS & C '.£I
J"°n THURGAO.sc

Ist die beste.
(2311

II
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billigOtto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Bonenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
dos Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N, Quinche, Besitzer.

Broderien für Aussteuern
beziehen Sie am billigsten direkt von [190

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

tëûi

Nervenleiden
Schwäcliezusläncle, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Gesell lechts-
K rail khei te h, Magen-, Kopf- und
Rüekenleiclen heilt sohneil,dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [131

Ku'anstalt Morgenstern. Neiden.

Teigwaren von Neapel und Genua
Assort. Kisten von 5 kg i. Neapel Fr. 4.00 «. Benua Fr. 3.75

„ „ „ 10 „ „ „ „ 7.80 „ „ „ 7.30

Ii II il Ui il Ii Ii II
11.70

II „10 95

„ it 1,20 „ „ „ „15.- a a „14.-
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft [2640

F. Badaracco, Lugano.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hüfligcr
20] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

NB. Original-Fläschchen werden mit Magg-i

Nahrhaft,wohlschmeckend,
billig, bequem. Zu haben
in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften. [335

Würze billig nachgefüllt.

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

—.50
1.—

-.50
—. 20

—. 20
—. 20
—. 20

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das Adele Buch
Petrus als Kastellan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lnstige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

Alle 12 Werke nur 5 Pr. "W

1.20

L. 50
-. 50

[282
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

JDr. Selunidt-Achevts
%\ Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegenKeuchhusten
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (FL 1 Mark) und direkt von

F. 8ehmidt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Bandwurm
2343] Die von Ihnen briefl. angeordnete Bandwurmkur ist von Erfolg gewesen,
und ist der Parasit ohne Beschwerden in 2'/a Standen abgegangen. Ich befinde
mich seither st hr wohl und betrachte mich als frei davon, da sich seit der Kur,
d. i. seit sieben Monaten, kein Abgang von Gliedern mehr gezeigt hat. Ihr
Verfahren ist ebenso unschädlich wie leicht anzuwenden und um so mehr zu
empfehlen, da es keine Vorkur erfordert. Lindau b. Effretikon, Kt. Zürich, 13. Okt.
1897. Heinr. Schmid. Die Echtheit der Unterschrift des Heinr. Schmid
beglaubigt. Lindau, 13, Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Lindau H. Widmer,
Gemeindeschreiber. "TU® Adresse: „Prlvatpollkliuik, Kirchstr. 403, Ularns."

Der seit

%{ zehn Jahren
trotz aller Konkurrenz stetig

wachsende Konsum der

Echten

<2. *£*

%\

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife

^ 4*

\\
ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Gtlte

als kosmet sche Toilette-Seife.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

»

ktillont 8eite à -8eitenpolvei'
werden von sparsame» Lauskrausn immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, eine regelmässig seböns und tadellose
tVäsebs xu erkalten; denn die Lauskrauen sparen mskr dureb den Oebraueb von guten Leiten, da sekleektv Leiksnsortsn
die VVäseks bald ganx ruinieren. (L23VV0) s349

Ileberall xu kaben. itllsinigs Fabrikanten: Leck â Lis., Laset.

640 Mete»»
«. à

^usgexeicknet durck grosse Luke in subalpiner LÜbenlage; tür Nervöse,
kekonvalescenten, kukebsdürttige. Lisenbaknstation Zlklbrugg <2ürick). lilai-
Okt. Islepbon. Lelegrapb. Lostund eigene Wagen Lracktvolls Aussiebt ins
naks Lookgebirge, grosser Lark u. Wald, kloderne Linrickt. kür Wasserkur,
ksvsg.-1'kerapls, Oymnastik, Massage, lerraiokur. viätst. kücks. Prospekte.

^^Lötlieb emxtoklen^ LZ. ?LìrâVÌOÌrtÌ, klÄ M

vkdißäkr

iioenksnlllung. 8t. KsIIen.

àMinàà8àil>«>i
tVgzftlwaNZelll (L4O) s2798

Küzvlökkn » nä kiiMàn.

tisi'i'vn-tiömltkn
weiss und tarkig

uavk Aass und vom Lager
emptieklt s177

K. 5klttt-VàdSl'â
Lksmissris

43 I?SUAS.SSS 43
81.

lot dis dssto.
l2311

II
rolns, frlsc-tio, 2um Ulrisloclsn, IloVort sut

unci KIIIlUvtt« kiiiistixl in kevkenrivd svnterwaldsn).

àZNàî ià jvnZs R»s«ks
eioL-k0U88sa.u, OrSssisr bei Nsiiài'Z.

OM^isUs Vsr'diricliiriysri rnit. äsi» HsuâsIsseìiiilS îri

IZrlvrQìills 6vr modornov Lpraokov imâ 3'àmtliokvr Hav6à5àotior. — ^.oìit
àîplomivrtv I_ivdror. — ?r»ektvoìIo I^ago am ^vg3v dos ^iura. à immittoldaror l^ätio
dvv >Vaìdvg. Rokvronsvn von mvkr al3 1350 odvmalisori 2öslivssn. ^2751

Lesàe/'.

Lrollörlöii lik wl«»
belieben Lie am billigsten direkt von

1. kiigsli, kàtiàdà»t, 8t. kitlleil.

â
HSrvsrtlsiäsri

Onavio» ?()I-
lutivvov, KD«.nt» und

uz 1

doîit soduoll.dauorliti
imd disk red vaok do^v'âkrtor Moìdodo.
«rosvkUrv gratis imd krvi. ^13t

llirzàlt kotgenztefe. lisillsn.

IkiMMn von ^loapkl uni! konua
llssod. liistse M b lig ». Ilespel k. 4.33 ». 3si»is t». z.?s

„ „III.... „ ?.33„ ,,?.Z3

,» » »,
l3 »,,» ,» „ ll.?3,, „ „lll 35

,» ,» »»23,,,, „ l5.^,» „ „ 14. ^
iivtort xeson diaodnadius kranìo Oomivil

das Landssproduktongesobäkt
I IZ»«T»r»<z«zc>, Lugano

?rg.uön> uvà ^sLàlsà-
krsàlisììôii,

?srioàsnLìàriuiA, àsdàr-

àìsrlsiàsQ
werden scbnell und billig (auob briet-
lieb) obne Lerirksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. mkä. 1. kliNiZvr
2v^ Lnvvvda.

k'ür 6 kranken
versenden krauko gegen Laeknabme

btto. S Ko. tt. Ioilotto-kdts».8oit-n
(ca. KV—79 leiebt dssebädigts Ltücke der
ksinsten loiletts-Leiken). sb

Lergmunn ck O«., Wiedikon-Mrirk.

KIutenKakao
Luppen-kollen

Kouillon-Iiapkeln
Luppen-V/ür^e

LL. Original-Lläsobeksn werden mit »

Kakrbatt.woblsobmecksnd,
billig, bequem, ^u baden
in allen Lpe^srsi- und De-
likatesssn-Oescbäktsn. sZU

billig naobgeküllt.

va.8 seliwei/erisede Deltlainutuiiui». 240 Oktavseiten. Vi-kvnaàke
und ernste 0ediebte, Oeklarnationon, lìsen, VVitxe, d'beater^tueke.
Lrosekiert ?r. 1. 50, gebunden ?r. 2. —

—.50
1. —

-.50
—. 20

—. 20
—. 20
—. 20

Lillà und lustige Kinnkprüetiv
Du« tidele Lueli
?àu8 »l8 Xit8ìvIIit» nu der Uiimnel8pkt>rte sinterossunts

Novität). Humnristiseli, aber decent Aösebildert
IZine ?redi^t in Iteiinen
Lu8tiKe Hitnduerl<ei8piiiclle in Reimen
Rideie tvuànxei^e
IttiìU8i NitU8i Rredixt
ver kleine volmetkeiier oder der deredte I'ritnii08e. Rin-

tacke, pràtikeks Netkods, in kurxer ^eit und okne
Rekrer AeläukZ tranxösisek spreeken xu lernen. Lrosck.
1 Rr., Kskunden

Vvil8tändiKer Lieke8kriek8teIIvr, 80 Oktavssiten. Lin neuer
RatZeksr in allen verxonsavAsIeAsndgjtsn, kr. 75 0ts., Zek.

ver neue vriek8tever tür ^.kkassunx von Lriekev, Rmptek-
lunZsn, LestellunZev, Inkeraten, RseknunZen, ^Veek8oln,
()llittunAon> Vollmaekten, VerträAen etc., 260 Seiten, Aek.

200 kröklieke Vo8tkarten-Vrü88e

álls 12 mir 5 ?r.

1.20

l.50
50

s282

Lei Rin8endunA do8 LetraAö8 krank«, 80N8t klacknakme durck

kilieöki'käuLkl'L kuokkanölung, Ki'kneiien.

Ä» IîvuvI,kusîvns»Gî (ksstsnisnsxtkàt)
soit 27 datiroQ von ^orston orprodtos Nittol soson

IL SUOvtlUSl S U
»uvti sur IZlîâvNsenv von vor^Uzl. >VirUun^ bei Husten nnd Heiserkeit.
Xu dation in «Zen ^potdsksn uncl Oruzuorisn (?t. 1 A»rk) unii üirokt von

»e. i t ILâsvtliroL»«»» (Lkalx) ^I9l

2343l Oie von ldnen driell. angeordnete öandwurmkur ist von Lrkolg gewesen,
und ist der Parasit okne Lescbwerdsn in 2'/- Ltundea abgegangen. Ick beünds
mieb ssitksr St br woki und detraebte miob als krei davon, da sieb seit der Kur,
d. i. seit sieben lüonatsn, kein itdgang von Oliedern mebr gexeigt bat. Ibr Ver-
kakren ist ebenso unscbädlicb wie Isiobt anzuwenden und um so mebr xu sm-
xksblen, da es keine Vorkur srkordert. Lindau b. Lkkrstikon, Kt. 2üriek, 13. Okt.
1897. Leiur. Lebmid. Lis Lcbtkeit der Lntsrsebritt des Leiur. Lekmid
beglaubigt. Lindau, 13. Okt. 1897. Osmeinderatskauxlei Lindau L. Widmsr, Oe-
meindssebreiber. Adresse: Xirekstr 4V5, <4l»ra«."

ver seit

)!<

trotx aller Rovkurrsnx stetig
wavksöndv Xonsum der

Loktsn

ì ch. ^c>>

LskZmsnns
I_ilisnmi!c:!i-

Lsiis
ist der

ükerxeugendste Reweis
lür ikre 3S1

unUberirstilleko LUte

als kosmet soko loîlà 8à.



Sd|toei|cr Stauen-Jeifatttfl — Blätter für ben l;äuatictp>tt Kreta

Heïxenfeie leersto£fe
Knabenkleiderstoffe — — Arbeiterkleiderstoffe

Grosse Auswahl. Vorzügliche Qualitäten.
I^T Anerkannt sehr billige Preise.

356] Man verlange Muster franko zur Einsicht.

MAX WIRTH, Zürich, Limmatquai 32.

inGnGnnnAnnnAnonnnmrv^nn/winrvMnAnûnnnnnnnAnnn

en Mütternkann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Antisept. Mundwasser „Asepedon"
spnhlen und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und Halsübel.
Zu beziehen in <len Apotheken.

9V Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell:
Engel-Apotheke Schobinger, St. Gallen, Speisergasse 5.

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bew ährtes und ärztlich i mpfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Nlir ßCM' r°ten Gartons (27 Würfel 54 Tassent à Fr. 1.30
in roten Paqueten Pulvt rform Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz erreickt!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller <6 Bernhard, Chur.

TOR IL
Fleisch-Extract

LaaJ hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender

tAÊtiMH| und zudem billiger als die Liebigschen Ex-
trakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

L/C! AlUgClJ. AACH

Herz's
Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass

~ Flelschbrüliesuppent ollen die natürlichsten,
schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.

TT 1 Kinder Hafermehl, Haferflocken, lii-
PH OG zena, Oéré0.1in© von unübertroffenem Wohlgeschmack :

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.

M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee,

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten fälle, werden äusserst rascli und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Hesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von. Gehellten Ii« gen vor. ••••••••
2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glarns (Schweiz)

lag G 301

lie

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

PATE EPUTOIRE

SOOLBAD LEINFELDEN
H IfühlßnttQiira ^nnlhüiliir speciell indiciert bei Herzleiden, 'Rheumatismus,
gg] lYUHlullfttllll o OUVlUalfUj Frauenkrankheiten, Blutarmutu.Nervenleiden.

Prospektus gratis Hotel Krone am Rhein. j. f. nutschy.

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel tlurail. Celerina
—Ober-Engadin ««——

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Mässige Preise bei allem Comfort. [321

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbüg-elit,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-

bhbb* trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto
Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.

Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.

Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

4» 3V IS

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändiern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.
342] J. A. John, Erfurt. A 4.

Jk. J*.*. AäAAAI
4 Das gesundeste, feinste und billigste Speisefett zum Kochen, Braten und Backen ^

-*• Koko - Butter „Palmina
A chemisch rein, ärztlich empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld

à 90 ts. per Pfund gleich 5,4-Pfund Bulter liefert in 9 Pfund-Büchsen franko
A gegen Nachnahme (Zä 1543 g) [186
^ Karl Kragger-Harnisch, Kreuzlingen.
4 —— Prospekte und Muster gerne zu Diensten. ——

Milchmehl „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Mährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Atters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jährlger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(114M Y. fiüthi, Zingg & Cie., Hern. [264

Ueberau erhaltlich in Apotheken, Droguerien und Spezsrei-Handlungen.GALACTINA

Alkoholfreie Weine, Bern
MMavû 1 *Keiner, sterilisierter Trauben», Apfel- und Birnensaft. Das

gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlungcn n. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte n. Preiseonrants gratis n. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohae Irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : «0 Jähriger Erfolg. (FürdasKinnfiOJr.;
1/SS Büchse, speziell für Schnurrbart, (Ofr.C0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVÔRE (30'). DUSSEB, 1, R. d.-d.-Rousseau.Paris.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

KnànkIeiàLtoffk —— ^rbeiterkleilierstà
Qr-Osss 7ku.swslvl. VOr^Ogliolvs Quslitstsri.

WWf' àsrlLa,rmt sekr ìiilliAS ?rsiss. "MW

IVI^X WIR.I'll, Züür'iczti. I^irrim3lc(ii3i 62

êxx ivr îî«r zar
kann nickt gsnng smpkobisn werden, ikre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten (287

Misspt. Nunà8M „ìsexeâoii"
«piiàlei» und K«rxvli» zu lassen als Präservativ gegen

?à8vtiMk>'?, 8elinupfkn UN«! 8àîîbel.
Zkn Z»«Z5iet»«n il» «ivi» ^ìpotkel^eii.

>W" Ospot. für' ZI. Q^IIsr^ ^iricl ^.ppsri^sli:
Ibn^vl ^potinvitv 8t. Vîìllen» 8i»ni8er^s88S 5.

Kv88ep a>8 g»e8 ^Nliere
kür Dross nnd klein, namenllieb kür Kinder, Llutarme und
Nagenkranke
Lin tausendkacb bev äbrles und ärztlich > inpkoblcnes Halrruugs-
Mittel

Isst <iii< (128

jvlsàs WSÎSSSS ?5SI-â

6HÛî Dartona (27 IVurkel — 54 Cassen, à Lr, 1.30
in roten paqueìen pulv.rkorm kr. 1. 20

V«i» Iviiiiti I4i»ii I.iiiriiiv: «iiiîelit l
krste schweizer. Ilaksrcacao-pabrik dl/ikker <L Lerri/rrrark,

V0K».
^leisok-^xti'sot

tiergestellt sus dsstem Ockserilleisck
enthält mebr käbrkrakt, ist wohlschmeckender
nnd zudem dllllgsr aïs dis Idehigseben kx-
trakte und in allen besseren Drogusa und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen nnd
Tipotbeken zu baden. (78

àsstsllung vom „Lianen kreuz" Wien, 1899: Lbrsiidiplom und goldene
NedalIIe. àsstellung kür krankenpklege, praiikkurl a. N., Närz 1900 : einzige
und höchste liuszeieknung kür plsiseh-kxtrakt, grosse silberne Nedailie dr»
llr/.tllcben Verein».

kerb's
ver klugen llauskrau wird sin Versuch zeigen, dass

Il«i>»<I>1>iiiI><ss>ii,i><iir <»Il<i> dis natürlichsten,
sebmackkaktesien, kräkligsten und vortsilbaktesten kertigen
Luppen geben.

1^1 vonunûdsrtrokksnemtVokIZeselimaek?

»Itt«, invlne AF»rI^vi» t»kvr»II nnâ »»»ÂrtààNvI» «u

M. Rsr2 s Ri'âssrvsnkadrà, Davlisn à. Màee.

Hâuìì^i'svtl^jvSilSrt
jeilei Vit, >lî» v < liiltitst«» liiil«, »< > >1 « ii !Ìirs»«r»st iiiseli mill
jxriiiiillîeli m it «»siliiiiiiitliti» ?I îttiiii, «Iii»« It«i»isstiiiuii>x
mil l» «ÌK«ii«r, Iiivvîiliit«! ^Iitiiiiiii Iiillijx»! K«livilt. O»«»»G»

Iroclcene und nässende kleektsn, lZsisssn, klaarauskall, kopkscüuppen, kopk-
grind, Itrààv, <»««í«I»àkmG»«I»Iìix«, Säuren, knöteken, Lckuxpsn, IV! it-
ssser, kesickts- und Nasenröts, Larlklsckten, >4«iiii»vr!»pio»o»vii und
il^Ivelivii, kssiektsliaare, Warben, Lprödigkeit der Haut, krostbeulen, krampk-
ädern, kssekwüre, übsrmässize Lekwsissdildung, kusssekweiss, kroxk- und
Orüsenleidsn werden durch drietiielie llehaudlnng in kürzester Leil radilia!
hessitigt. ^altlrelvliv Lauksvkreihen von tiviieiltvn Ii> ?en vor.
2700) Uan wende sich an O. Zli»«Iî, praät. árzt, in <AI»irii« (Schwer)

/»x « ZOl

M

Weiss «int cii iii«
Vorksngskofks ^îsmina

«ÌK5VI»«» N»»Ä v»Kl. ill ^nswàl
liekert dilli^st äa»

lìiâSQrix-VSrsanâ^Qsscîìiâk1

1. k. i^!à.
tl^»i»!i«; vtwvlvi»« ^i>^»i»«ll

«i«r Vrvi^Si» vrwi»»»<;Ilt.

nm l?IUI0«l

W spsoisll in^ioiert t>ei »«»rxl«tàl>, RlR<»l>lll»»tl»l»l>»,
^ lìVlIivIISllUi v 5 r»iiellkrî»ill«ilvitvi> LIliî»r>illitìi XerHvllleiliel».

?rospsktus gratis ZIll lîlikill. I'. Dietsc^z/.

ZVer einen Sommsraukentkalt in stärkender kukt eines Iloehtkales 2U machen
gedenkt, dem kann in )eder Lexiehuog das

H«t«I ^I»i»îl < «

— Odsr'-DiiNââiri —
dsstsns empkohlsn werden, ^n der Kreuzung der Strasse von Lamaden, ?on-
tresina und St. Norit? gelegen, distet es den Vorteil bequemer Verbindungen
okns die liachtsils, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristen-
csntrsn bedingt sind. IVlässigs preise bei allem Lomkort. (321

k^öu! l^utd'âlt dsrvitZ allv nötiAvu 2um AR»tt- unct ^I»ll«diiA,'vll»,
àtivr von ^'sâvvirìaiìli rial'k skioein altgvwolinìon Vvi'kàrvu «»rli»
oclvr It»«Ilv>l«i mit slmok ^utvr V^ irkvitis vvrwvriâdar, auod okns Vor-
trooknvri âor Wâseìiv. ^rl^voetimo» ^lätton, Iviekts I^öslivdkeit. ^rösstv

^rsiodiskvit, Vt)rt6i1dii.ft63to3, 3eknkll3to3 und dor V"ü3eko sintr'àAli(;k3to3 Lt'ârkomittol.
Vorriitis in l'àotvn 211 SV <?t«. in allvn Xolonialwaron-, Drosinm- u. 8vike>n8S3oìi'âon.
Dis Verkauk33tsilsn sind durok DIakats mit sdi^sr D^ramidsn-IVlarks srsisìitlioti.
Hsinrlvl» (Fabrikant von üiavk» Voppel-Stärko), lili» »/V.

Lin Wort an à HäuskrÄUSn.
Liegen Oksnrauek im Zimmer, kücks und liaus, gegen klüeklluss schädlicher

koklsngass in die VVobn- und Seklakximmsr, gegen den belästigenden Dunst der
lVborte scbütxt am besten (578)

.» «» »» HMC »
8lîlioi'N8tà unll Vkniilstims-tìàsk.

Daueind gute IVirkung und xsbchäkrigs Haltbarkeit werden laut Prospekt
gewährleistet. In wenigen .lakrsn mebr als 67,000 Stück vsrkaukt.

krkältlicb in allen ürösse», kür )sdsn Schornstein und jedes Vsntilationsrobr
passend, bei den meisten kisenkändlern, Klempner- und Daebdeckermeistern,
Installateuren und beim kabr-kantsn.
342) ^s. ^olm, ürkurt. ^ 4.

»âààààààààà.àá»àáaà.ààâ âáààà»
^ pas gesUnâests, tvinstv nnü billixsts .^pelsekett 2um kochen, Braten unâ Sacken ^

è iLokoTQU.8S - Suttsr „MNlvNà«t

^ stivmissd rsiiz, àtliok smpfodisu, aniil^sivrt vsm tkur^. Dadoràrium Drausnksld
H à 9V <?t«. z»vi' K'Inild glsisd Usksrt iu 9 Dkurid-Dilotissii kraào
^ 8vsou ^aoüuudms 1543 s) ^186

^ Dk-ospekis unci IVlusìsr^sk'ns visiisisn.

^tilolurlàl „(ZtL.I^L.LI'114L."
I iiiilii i trutiiii I«îl lit voriiimlît li und

v«ii Iiii« Ii»t«iii XiiIii »t«tpL«IiilIt. Lester
krsatx der lVInttermilcb. lVsrxtiicb smpkohlenes blak-
rungsmiìtsl kür Kinder und lVIageolsidends jeden
llrters. àsge2eicknste Zeugnisse von hervorragen»
den lieràn und Debensmittelckemikern. H«vl»«t«
.^.«»»eivlmims«!»: S kkrsndiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Asdadlen. ISjäkrlger krkolg.

8à^6Î2. XinàormskI-k'Z.dà
(IllSi V l.ütlii, ZümKA â Oi«., It«i». (264

lledmll àllliiti in Iiilltliàli, lltogiistlsn il»,! Zi>°!Stsi-«ZlilIllilizsli.

âokolkreiv ^sins, Lern
» »» iî».«- » >«-»».

keiner, sterilisierter Vrauben-, Vpkei» und Lirnensakt. Das

gesundeste alier (iieträuks, unsvhät/har kür kranke. In Spe/erei-
Handlungen n. kalkeebailen erkäitlivd. kr«»p«kts lheismir-eits gratis a. kraà.

267) K?8eN8v!igft »ikolidlfl-eivr ìVeins kern in Heilen.

aorstört lire Haare ant àem Oesicdt <Isr Namen, odllS irxeaâ vslelre ktacdteile kr
(lieltaut. Wlrlraamlreh l?ara»l!ert: sa ^àricrer ^r/s/?. lkür (las XiitvIM <r.;
t/Z! käclrse, spsaiell kr Sckmirrdart, tvkr.l^» xejreapost-tlaixIaO.kiirilieärwe,
xedrauclie maa ck-a k»ll.lVOUe<Z0'j. NtlSSSN.I.N. U.-ü..IIou,,«»U.?»ri,.
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